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Die Einwände gegen den Eingriff in die Lohnfrage
ſind mannigfach. „Er iſt ſozialiſtiſch“, rufen die Kreuz
zeitungsleute, obwohl er in Wahrheit protektioniſtiſch iſt
und daher eigentlich ganz gut in die konſervative Wirt
ſchaftspolitik paßt. „Er belaſtet die Jnduſtrie unerträg
lich“, rufen manche Jnduſtrielle, obwohl er in Wirklichkeit
nur eine Induſtrie vernichten könnte, deren Produkte in
folge ihrer Entbehrlichkeit keine Abwälzung der Belaſtung
auf die Verbraucher und infolge ihrer ſchlechten Renta
bilität keine Kürzung der Profitrate geſtatten und obwohl
jede von Arbeiterorganiſationen erzwungene Lohnerhöhung

ähnlich werden müßte. „Aber wir ſchaffen da etwas
Neuartiges und geben der ſtaatlichen Bureaukratie eine
ungeheure Macht in die Hand“, ſo wird weiter geſagt.
Jedoch wir ſchaffen nichts Nochniedageweſenes, denn das
am 10. Mai 1910 vom Reichstage verabſchiedete Kali
geſetz ſieht denſelben Eingriff ſchon vor; was aber die
Stärkung der Staatsallgewalt anlangt, ſo gibt der Staat
lediglich ſeine Autorität her, um im übrigen der Vertrags
freiheit (wenn auch mit Zwang zu überhaupt einem poſi
tiven Reſultat) keine Schranken zu ſetzen, ſondern ſie
durch wirkliche Ebenbürtigkeit der Kontrahenten erſt
wahrhaft zu einem wirklichen Werte zu geſtalten. Nicht
irgendeine Behörde ſoll doch autonom Lohnminimen feſt
legen, ſondern die Beteiligten ſelbſt ſollen dieſe beſchließen
und zwar in Kommiſſionen, die je nach Bedarf bald

zere, bald kleinere Bezirke umſaſſen können vielleicht

ande kommen ſollten, was ja fre mehr als unwahr
ſcheinlich iſt), die alſo nur kein bureaukratiſches, ſondern
ein ungemein elaſtiſches Selbſtverwaltungsgebilde ſein
würden. „Man wird aber der Selbſihilſe der Gewerk
ſchaften vorgreifen“, nein, im Gegenteil. Die eng
liſchen Erfahrungen haben gezeigt, daß die Heimarbeiter,
die früher von gewerkſchaſtlicher Organiſation nichts
wiſſen wollten, weil ſie in ihrer Hoffnungsloſigkeit an
keine Erfolge glaubten und außerdem auch nicht die
Mittel für die Gewerkſchaftskaſſe aufbringen konnten,
jetzt in den mit Trade-boards ausgeſtatteten Elends
induſtrien hineinſtrömen in die Gewerkvereine, weil dieſe
die natürlichen Träger der Arbeiterforderungen ſind und
aus ihnen ſich am beſten die geeigneten Vertreter beim
Lohnamt wählen laſſen. Ja aber, ſo ſagt man endlich
wir machen die Jnduſtrie unfähig gegenüber der aus
ländiſchen Konkurrenz und verſchließen uns Abſatzmärkte
in fremden Ländern. Gegen dieſen Einwand ſpricht zu
nächſt einmal die Tatſache, daß das Ausland zum Teil
auch zur Lohnregelung in der Heimarbeit geſchritten iſt
oder demnächſt ſchreiten wird; ferner aber, daß wir auf
recht vielen Gebieten zu teuer produgzieren, ohne daß man
ſonſt um den „Schutz der nationalen Arbeit ſehr ver
legen geweſen wäre; weiter: daß man ja Verſuche mit
dem Lohneingriff zunächſt in Jnduſtrien machen kann,
die weniger von der ausländiſchen Konkurrenz bedroht
ſind und daß in den Lohnkommiſſionen ganz von ſelbſt
keine die Konkurrenz unmöglich machenden Löhne zuſtande
kommen werden und endlich: macht es uns wirklich Ehre
im Ausland, wenn das Made in Germany unſeren Waren
mit der ſtummen Ergänzung anhaftet: „Jns Ausland
gedrungen, weil der deutſche Heimarbeiter ſo unglaublich
billig arbeitet Der Menſch ſoll aber doch mehr gelten
als die Ware!

Die Entſcheidung ſteht nun vor der Tür. Der
Rüſtung von Freunden und Gegnern eines Lohn
eingriffs hat das Kompromitß die große Kraftprobe
erſpart. Schon hatte der Zentralverband Deutſcher
Jnduſtrieller dem Bunde der Induſtriellen lebhaft zu
geſetzt, ſich energiſch gegen die „ſozialiſtiſchen Lohnämter
zur Wehr zu ſetzer, und ſchließlich auch die Anſetzung
einer Sitzung erreicht, die ihr Unannehmbar ſprechen
ſollte. Nun, die Induſtriellen beider Lager ſind jetzt der
Sorgen überhoben. Selbſt die Rückſicht auf die Neu
wahlen hat das Kompromiß den Wünſchen der Heim-
arbeiter nur recht wenig angepaßt. Ohne größere
Genugtuung ſieht man in ſozialpolitiſchen Kreiſen den
Reichstag vor der Erledigung eines lange Jahre ſehnlich
gewünſchten Geſetzes ſtehen, dem er nur dann eine die
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ungeheure Zahl der deutſchen Heimarbeiter wirklich be
friedigende Form hätte geben können, wenn er ihre auf
dem Heimarbeitertage anfangs dieſes Jahres geäußerten
Wünſche hätte berückſichtigen wollen. Aber das Be
ſtreben, paritätiſche Lohnämter mit der Vollmacht,
zwingende Mindeſtlöhne ſeſtzuſetzen, weiter zu fordern,
wird auch nach dieſem Kompromiß betätigt werden.

C Whülow, England und Marokko
Von einer Seite, die über die Vorgänge in leitenden

Kreiſen oft gut informiert iſt, erhalten wir folgende Zeilen,
die wir gern abdrucken, ohne in die Frage der deutſch
engliſchen Beziehungen näher eingehen zu wollen

Herr v. Heydebrand griff dieſer Tage in einer konſer
vativen Verſammlung in Breslau den Fürſten Bülow
an dieſer verdienſtvolle Staatsmann, der vor 3 Jahren
durch die Erklärung, der Bündnisfall ſei gegeben, den
Frieden diktierte und das Anſehen Deutſchlands außer
ordentlich hob, ſoll die Schuld haben, daß dieſes Anſehen
jetzt einen Stoß erlitten hat. Nein, Herr v. Heydebrand,
Fürſt Bülow, der in der Kieler Woche fiel und perſönlich
eine Verſtändigung mit England wünſchte, iſt nicht ſchuld
daran, daß in der diesjährigen Kieler Woche die ſenſatio
nelle Sendung des Panthers nach Agadir vor ſich ging
und in der Marokkofrage die vorauszugehende Stellung
Englands nicht von Anfang an berückſichtigt wurde.
Worin beſteht denn außerdem die von Herrn v. Hehyde
brond erwähnte „grandioſe Unverſchämtheit
ſeitens des engliſchen Miniſteriums gegen Deutſchland

m der erſten Juliwoche erklärte der engliſche Premier-
miniſter Asquith, die Regierung hoffe, daß die diplo
matiſche Diskuſſion über Marokko ihre Löſung finden
werde, und daß England in dem Streitfalle ſeine
Vertragspflichten gegenüber Frankreich“
zu erfüllen habe. Als dieſe Bemerkung von deutſcher
chauviniſtiſcher Seite nicht verſtanden wurde tonan
gebende namentlich alldeuntſche Perſönlichkeiten und Kreiſe
ſuchten Kriegsſtimmung zu erzeugen wurde in der
vierten Juliwoche Lloyd George mit einer deutlicheren
Erklärung vorgeſchickt. Er ſagte, „wenn man zugäbe,
daß Großbritannien ſo behandelt würde, als ob es im
Rate der Nationen nicht mitzähle, das ſage ich mit Nach
druck, dann wäre der Friede um dieſen Preis eine uner
trägliche Demütigung für eine große Nation wie die
unſrige.“ Dieſe Rede wurde in der Regierungspreſſe
Englands dahin kommentiert, daß ſie eine Warnung an
Deutſchland ſei. „Daily Chronicle ſchrieb: „Ein Wort
zur rechten Zeit verhütet mitunter, daß die Lage ſich
kritiſch geſtaltet.“ Auch in Deutſchland wurde dieſe
Rede im allgemeinen richtig als „Hände weg
von Marokko aufgefaßt. Dieſer Auffaſſung kam
zu Hilfe, daß unmittelbar nach Lloyd George der
Premierminiſter Asquith am 27. Juli im Unterhauſe,
nachdem er der Hoffnung auf eine für beide Parteien
ehrenvolle friedliche Löſung der Marokkofrage Ausdruck
gegeben hatte, ausführte: „Die Marokkofrage ſelbſt ſtarrt
von Schwierigkeiten aber außerhalb Marokkos,
in anderen Teilen von Weſt Afrika, denken wir nicht
daran, eine Einmiſchung in territoriale Abmachungen zu
verſuchen, die von den mehr Jntereſſierten für zweckmäßig
erachtet werden. Die Behauptung, daß wir uns in dieſer
Weiſe eingemiſcht und die Verhandlungen zwiſchen
Frankreich und Deutſchland präjudiciert hätten, iſt
tatſächlich eine böswillige Erfindung, ohne eine Spur
von Begründung.“ Adsquith betonte hierdurch, daß
England ſeine betreffs Marokkos beſtehenden Verpflich
tungen gegen Frankreich erfüllen, aber ſonſt nicht eingreifen

wolle. Er fügte hinzu: „Nach unſerem Urteil würde es
ein ſchwerer Fehler geweſen ſein, einer ſolchen Situation
den Lauf zu laſſen, bis eine Geltendmachung unſeres
Jntereſſes an ihr infolge des voraufgegangenen Still
ſchweigens Uberraſchung und Erbitterung hervorgerufen
hätte in einem Augenblick, wo dieſe Geltendmachung zu
einer gebieteriſchen Norwendigkeit geworden
wäre.

Man kann annehmen, daß der Bündnisſall vorlag.
Wenn Herr v. Heydebrand nicht die Ende September
glatt erfundene Senſationsnachricht des „Preßtele
graphen“ über eine deutſchfeindliche Rede des engliſchen

38. Jahr
Marineminiſters im Sinn haben ſollte, ſo erſchöpfen die
vorſtehenden Ausführungen die erwähnte „grandioſe
Unverſchämtheit“ des engliſchen Miniſteriums. Jeder
mag ſich darnach ſelbſt ſein Urteil bilden. Uns ſcheint,
daß diesmal Albion zwar nicht zu unſerem Vorteil, aber
doch auch nicht gerade perfide gehandelt hat. Mit der
Flottenrivalität hat dieſe Angelegenheit höchſtens in

ſofern etwas zu tun, als dadurch England auf die Seite
Frankreichs gedrückt wurde. Jſt Bülow aber hieran
ſchuld? Er ſagte ſeinerzeit den Journaliſten:
„Patriotiſch ſein, heißt nicht ungerecht gegen andere
ſein.“ Das mögen ſich auch die Konſervativen merken

Reichstag und Marolkogblommen.

Daß der Reichstag über das Marokkogab
kommen lediglich debattieren ſoll, ohne irgendwelchen
Einfluß auszuüben oder ſich in autoritativer Weiſe zu
dem Vertrage äußern zu können, wird auch in der „Köln.
Ztg.“ getadelt. Das Blatt meint, daß die Auffaſſung
der Regierung formell zu verſtehen ſei.

Trotzdem können wir nicht darüber hinaus, daß der
Reichstag zu unſerm Bedauern hier in eine unter
geordnete Stellung gedrängt wird, die ſich mit der
Würde der deutſchen Volksvertretung ſchlecht verträgt.
Jn irgendeiner Form müßte die Möglichkeit gegeben
werden, daß der Reichstag ſich in feierlicher Weiſe dazu
äußert, und auch der Regierung müßte daran gelegen
ſein, ihre Haltung durch ein Votum des Reichstags
verſtärkt und geſeſtigt zu ſehen. Geht es nicht auf dem
Wege der Entſcheidung über Annahme oder
Ablehnung, ſo müßte man wenigſtens den Anlaß
benutzen, damit der Reichstag ſich in einer Reſolution
dahin äußert, wie er zur marokkaniſchen Frage ſteht und
wie er über die von der Regierung erzielten Ergebniſſe
denkt. Auch das wäre nur ein Aushilfsmittel, das an
ſich wenig befriedigt, das aber nach dem Wortlaut der
Verfaſſung das Einzige zu ſein ſcheint, was man erreichen
kann. Der Regierung müßte eigentlich eine maß
gebende Abſtimmung des Reichstags ſowohl ſachlich
wie taktiſch das Er wünſchteſte ſein, denn es iſt nicht
mit voller Sicherheit anzunehmen, daß ſich im Deutſchen
Reichstag keine Mehrheit finden wird, die einem von der
Regierung geſchloſſenen Abkommen die Genehmigung
verſagt, das, wie man auch ſonſt in den Einzelheiten
darüber denken möge, eine recht ſchwierige Lage zu einem
friedlichen Austrag gebracht hat.

Die „Kreuzzeitung“ wendet ſich in einem Leitartikel
entſchieden dagegen, daß das Parlament in auswärtigen
wichtigen Fragen ein ausſchlaggebender Faktor werde.
Dem Parlament bleibe die Kritik, und „auch dieſe Kritik
iſt um ſo heikler, je aktueller ihr Gegenſtand iſt.
Andererſeits macht ſie aber darauf aufmerkſam, daß der
Leiter der auswärtigen Politik außerhalb des Parlaments
in vertraulicher Weiſe mit den Führern der großen
Parteien Fühlung nehmen und ſo mittelbar die
Meinung der Volksvertreter in Erfahrung bringen konnte.

Auch handelt, ſo heißt es dort weiter, eine Regierung
klüg, wenn ſie die öffentliche Meinung, die gewiß
ſchwankend iſt und am allerwenigſten ein Eckſtein der
auswärtigen Politik ſein darf, doch auch nicht völlig
ignoriert. Man mag über jene öffentliche Meinung, die
heute „Hoſiannah“ und morgen „Kreuzige“ ruft, die ſo
oft einem Bismarck entgegentrat gerade in den entſchei
denden Momenten, urteilen, wie man will. Sie iſt ein
Faktor im öffentlichen Leben. und eine Regierung handelt
klug, wenn ſie dieſe leicht beſchwingte Göttin mit an ihren
Wagen zu ſpannen verſteht, indem ſie dieſe geſchickt zu
beeinfluſſen vermag. Jn dieſer Beziehung allerdings
erhebt ſich der ernſte Zweifel, ob unſer Auswärtiges Amt
eine glückliche Hand gehabt hat. Das Verhalten
unſerer offiziöſen Preſſe in der Marokkofrage ließ eine
planvolke Direktion vermiſſen. Auch kann
man zurzeit noch nicht einſehen, weshalb das Auswärtige
Amt nicht Tatſachen rechtzeitig bekanntgegeben hat, die
ihm zur Ehre gereichen und die Erregung im Volk
gemildert hätten. Weshalb muß man erſt jetzt, und zwar
aus einer Londoner Quelle, hören, daß unſer Auswärtiges
Amt auf die herausfordernde Rede von Lloyd George
eine ganz energiſche Aktion und zwar mit Erfolg in



London unternommen hat Hoffentlich hört man recht
bald noch mehr in der gleichen Richtung!“

Aer talleniſch türkiſche Krieg
Wenn die türkiſchen Berichte Glauben verdienen, ſitzen

die Jtaliener in der Stadt Tripolis wie in einer Art
Mauſefalle, nachdem ſie von den Arabern und Türken
aus allen vorgeſchobenen Poſitionen verdrängt worden
ſind. Es wird aber gegenüber dieſen türkiſchen Meldungen
ein ebenſo großes Mißtrauen geboten ſein, wie gegenüber
den amtlichen italieniſchen, auf die ſicher der bekannte
Ausſpruch zutrifft: „gelogen wie telegraphiert“. Eins
ſteht ſicher feſt: der italieniſche Hurrapatriotismus, der
ſich über alle völkerrechtliche Bedenken leicht hinwegſetzte,
hat bereits einem Gefühl der Ernüchterung weichen
müſſen, das vom Stadium des grauen Elends nicht weit
er tfernt iſt.

Aus Tripolis
liegen folgende Siegesnachrichtenaustürkiſcher
Quelle vor:

Konſtantinopel, 31. Okt. Das Kriegsmini-
ſteri um veröffentlicht folgendes Telegramm des
Kommandanten von Tripolis: Jn der Nacht
vom 26. Oktober unternahmen Truppen und Freiwillige
einen allgemeinen Sturm gegen die italieni
ſchen Stellungen, wobei ſie die Verteidigungslinie
der Jtaliener an einzelnen Punkten durchbrachen. Ein
Teil der Angreifer drang durch die Palmenhaine hindurch
bis zur Stadt. Der türkiſche rechte Flügel durchbrach
nach längeren heftigen Angriffen alle Verteidigungslinien
des Feindes der zurückgeworfen wurde. Der Feind
konnte den gegen die Befeſtigungen von Said Misri und
Hani gerichteten Sturmangriffen nicht ſtandhalten,
räumte die Forts und floh. Truppen und Frei-
willige beſetzten die Poſitionen und nahmen die Ver
folgung der Flüchtigen auf. Der Feind exöffnete aus
ſeiner Stellung hinter der Verteidigungslinie das Feuer
mit ſeinen Schnellfeuergeſchützen und Mitrailleuſen und
wurde hierbei von der in den Verſchanzungen verborgenen
Jnfankerie unterſtützt. Trotzdem legten die ottomaniſchen
Truppen großen Mut an den Tag und brachten nur
durch das Gewehrfeuer die Feſtungen zu
Fall, auf denen ſodann die ottomaniſche Flagge gehißt
wurde. Die Verluſte des Feindes ſind unbekannt. Die
Türken hatten etwa 40 bis 50 Tote und etwa hundert
Verwundete.

Konſtantin opel, 31. Okt. (Meldung des „Wi
K. K. Telegr. Korr. Bureaus Einer telegraph
Mitteilung Nechat Beys zufolge behaupteten di

Jtaliener die Forts Said Misri und Hanibis
in die Nacht zum 28. d., worauf ſie ſte räum-
ten. Der Miniſter glaube, bald die Wiedereroberung
von Tripolis melden zu können. Die heute abend hier
verbreiteten Nachrichten verurſachten in Stambul freudigſte
Erregung.

Der Sultan hat den türkiſchen Soldaten vor
Tripolis ſeinen Gruß übermittelt und ſeine Genug

tuung über ihre tapfere Haltung ausgedrückt.
„Jkdam“ und „Jeni Gazetta“ verzeichnen Gerüchte von
neuen Kämpfen bei Benghaſi und Derna.
Hierbei ſollen die Jtaliener hinter die Verteidigungslinie
von Benghaſi und Derna zurückgegangen ſein.

Ein amtlicher italieniſcher Bericht der
„Agenzig Stefani“ vom Dienstag beſagt. Der
heutige Tag iſt ruhig verlaufen. Der Wind wehte aus
der Wüſte Ghebli ſehr ſtark, und daher konnten die Flug
zeuge, die zu einem Erkunduncsflug aufſtiegen, nur 5 bis
6 Kilometer über die italieniſchen Reihen hinausgelangen.

Jnnerhalb dieſes Umkreiſes wurde keine Anſammlung
der Feinde bemerkt. Der Dampfer „Bosnia“ iſt mitden een Militär und Marineattachees an Bord von

Tobruk, Derna und Benghaſi hier eingetroffen und hat
Nachrichten mitgebracht, daß in den genannten Orten
alles ſeinen gewohnten Gang nehme. Die Organiſation
des Dienſtes auf der Baſis von Tripolis iſt ſchnell und
regelmäßig vor ſich gegangen und kann nunmehr als
vollendet gelten. Für die Truppen ſind reichlich Lebens

mittel, für die Tiere reichlich Futtervorräte vorhanden.
Mit der Ausſchiffung von Truppen wird fortgefahren.

Wie die „Times“ aus Tripolis meldet, treffen dort
täglich italieniſche Truppentransporte ein. Dienstag
nachmittag begannen die Türken die Stadt mit zwei
Geſchützen zu beſchießen, aber die Jtaliener nahmen die
Geſchütze weg.
Nach einer aus Tripolis, 31. Oktober nachts datierten
Depeſche der „Agenzia Stefani“ hat während des Diens

tags kein Angriff ſtattgefunden. Da der Wind Er
kundungsflüge verhinderte, war es unmöglich, etwaige
Veränderungen der feindlichen Stellung zu verfolgen.
In Tripolis geht alles ſeinen regelrechten Lauf. Aus
Homs liegt nichts Neues vor.

Die italieniſchen Barbareien ſucht die, Agenzia
Stefani“ in Abrede zu ſtellen. Sie dementiert. in be

immteſter Weiſe die Nachrichten einiger auswärtigene wonach die Italiener in Tripolis ein wahres
emetzel angerichtet, Unterdrückungsmaßregeln ohne

Unterſchied ergriffen und Maſſenmorde unter den waffen
r Arabern Frauen und Kindern verübt hätten. Die

gentie Stefania“ erklärt hierzu Jnfolge des Ver
rates der Araber, die, nachdem ſie ſich bereits der
italieniſchen Regierung unterworfen hatten, hinterliſtig

die Soldaten in der Flanke angegriffen haben, im Ein
verſtändnis mit den Türken, die die italieniſchen Ver
ſchanzungen in der Front angriffen, wurde es unver
meidlich, die Rebellen zu beſtrafen und die Oagſe zu
ſäubern. Diejenigen, welche mit der Waffe in der
Hand angetroffen wurden, ſowie die, welche nach einem
gerichtlichen Verfahren des Mordes für ſchuldig be
funden wurden, ſind erſchoſſen worden. Andere Ge
fangene, die Verrat begünſtigt hatten, oder, entgegen
den amtiichen italieniſchen Anordnungen, Waffen
trugen, ſind an Zahl ungefähr 2200 nach italieniſchen
Jnſeln gebracht worden. Zum beſſeren Schutz der Vor
poſten zerſtörte man in der Oaſe die Mauern und alles,
was den Rebellen hätte nützen können; zuerſt aber ſorgte
man dafür, daß die harmloſen Araber, Frauen und
Kinder nach Tripolis in Sicherheit gebracht wurden. Jn
Wirklichkeit waren es die Feinde, die Grauſamkeiten
gegen Verwundete verühten. Zum Beweiſe hierfür
dient die Tatſache, daß die Zahl der Toten verhältnis
mäßig viel bedeutender iſt als die der Verwundeten

Mit dem beſchönigenden und vertuſchenden Bericht
der „Agenzia Stefani“ vergleiche man, was der Korre
ſpondent der Turiner Stampa“ ſeinem Blatte
meldet. Da heißt es z. B. „Unſere Soldaten haben
ſchonungslos füſiliert. Dieſe Aufrührer, die glauben,
ihr Leben ihrer religiöſen Überzeugung zu opfern, ſterben
ſtoiſch. Pflichtgemäß habeich einigen Hinrich
tungen beigewohntk. Ein Mann und eine
Frau waren im Beſitz von Waffen gefunden worden
und deshalb zum Tode verurteilt. Siehielten ſich liebe
voll an den Händen und zeigten keine Spur von
Furcht. Der Offizier gab das Kommando, den Mann
zu erſchießen. Die Frau hielt auch noch die
Handdes Toten feſt und erwartete mutig den eigenen
Tod. Eine zweite Salve, und ihr Hirnſpritzte
heragus. Dann wurde ein Greis und nach ihm ein
junger Burſche füſiliert, endlich eine Greiſin,
die nackt ausgezogen worden war, weil ſie in
ihrem Gewande Patronen verborgen hatte. Unſere
Soldaten ſind rachetrunken, und die Offiziere müſſen ihre
ganze Autorität aufwenden, um die kriegsgerichtlichen
Exekutionen einzuſchränken. Auch zwei Griechen
wurden irrtümlich füſitliert, weil ſie Revolver
getragen hatten. Und ſo etwas will Ziviliſation und
Kultur nach Tripolis tragen!Die „Agenziga Stefani' iſt in dieſem Falle nicht als
lIautere Quelle anzuerkennen. Die Italiener ſind von
Anfang an roh gegen Türkenund Araber verfahren, wie
zahlreiche einwandfreie Zeugniſſe bekunden. Man leſe
nur in der „N. Fr. Preſſe den Bericht eines Augenzeu
gen, wie die in Tripolis im Lazaret gefangen ge
nommenen kranken und halbverhungerten türkiſchen
Soldaten auf dem Dampfer „Nilo“ behandelt und nach
her vom Pöbel in Jtalien beſchimpft worden ſind.
Man leſe, was die Berichte unparteiiſcher Beobachter
aus Tripolis erzählen und was in engliſchen, Italien
gewiß wohlgeſinnten Blättern über die Niedermetzelung
von Frauen, Kindern und Greiſen ſteht. Zum Ueber
fluß haben noch italieniſche Blätter ſelbſt über derartige
Barbareien berichtet.

g p100000 Lire für die Familien der Verwundeten und
Gefallenen und die gleiche Summe dem Roten Kreuz
überſandt. Banken, Sparkaſſen und andere Jnſtitute
ſowie Privatperſonen haben beträchtliche Summen zur
Unterſtützung der Familien der gefallenen und ver
wundeten Soldaten angewieſen

Kundgebungen in Aegypten.
Jn mehreren Städten und Dörfern Agyptens haben

nach dem „Tag“ Straßenkündgebungen zugunſten der
Türkei ſtattgefunden. Einen bedrohlichen Charakter
nehmen die Kundgebungen in Alexandrien an, wo
etwa 10000 Perſonen auf der Ras-elTinStraße und
auf dem Mehemed Ali- Platz demonſtrierten. Mehrere
Eingeborene trugen Fahnen mit Jnſchriften aus dem
Koran und riefen, Allah habe dem Kalifen den Sieg über
die Ungläubigen gegeben. Die Polizei nahm etwa 200
Verhaftungen vor, wobei mehrere Schutzleute und ein
Hauptmann durch Stockhiebe verletzt wurden. Jn Kairo,
wo übertriebene Siegesnachrichten der arabiſchen Blätter
die Eingeborenen freudig erregt hatten, fanden in dem
feſtlich beleuchteten Straßenviertel Chan el Chalili
ähnliche Kundgebungen ſtatt. Ein alter Scheich mit
einer Fahne in der Hand predigte den heiligen
Krieg. Es gelang der Polizei indeſſen, die Demon
ſtranten ohne Blutvergießen zu zerſtreuen

Hfe Revolution in Ching

hat auch ſchon die Nordprovin zen ergriffen. Eine
Geſellſchaft geflüchteter Ausländer, die in Peking ein
getroffen iſt, meldet, daß während der Revolution in
Taiyunenfu viele Mandſchus und durch einen un
glücklichen Zufall auch vier Ausländer verwundet
wurden. Die letzteren wurden in das Krankenhaus
gebracht, dort gut gepflegt und befinden ſich jetzt auf
dem Wege der Geneſung. Die übrigen Ausländer ſind
unter dem Schutz der Aufſtändiſchen, die die
Eiſenbahn von Taiyuenfu bis zur Großen
Mauer beſetzt halten, in Taiyuenfu geblieben.
Ja Peking hält die Aufregung an, und die
fremd ländiſchen Truppen bewachen die Geſandt
ſchaften. Siebzig franzöſiſche Soldaten beſchützen die
Kathedrale von Peitang. Die Forderung der
LanchowSoldaten, die in der Hauptſache mit den
Wünſchen der Nationalverſammlung übereinſtimmen,
ſind von aufrühreriſchen Offizieren an die
Garniſonenvieler Provinzentelegraphiert
worden. Die Garniſonen von Tſinanfu und
Paotin gfu haben ſte angenommen und die Regie
rung benachrichtigt, daß ſie nicht gegen die

Aufſtändiſchen kämpfen werden. Die Regie
rung beabſichtigt, in allen Punkten nachzugeben.

Die Kämpfe in Mittelchinga am Yangtſekiang
bei Hankau ſcheinen der Regierung keineswegs be
ſondere Erfolge gebracht zu haben. Eine am Mittwoch
ausgegebene „Reuter“ Depeſche lautet: Nach einer
Meldung W ren haben am Sonnabend bei Tages
anhruch 5000 Revolutionäre die Regierungstruppen
weſtlich von den Anſtedelungen der Europäer angegriffen
und nach heftigem Kampfe die Hauptbahnſtation wieder
genommen, wobei ihnen auch ein Maximgeſchütz in die
Hände fiel. Die Kaiſerlichen zogen ſich in die Renn
bahn zurück. Inzwiſchen feuerten die Batterien der
Nordforts von Wutſchang auf die Kanonenboote und
zwangen ſie, flußabwärts zu gehen. Die Kaiſerlichen
wurden gegen Mittag durch weitere 3000 Mann ver
ſtärkt, rückken vor und bedrohten die linke Flanke der
RPevolutionäre. Auf beiden Seiten gab es Hunderte von
Toten und Verwundeten. Die Revolutionäre bewieſen
großen Mut und gingen unter e kalthlütiggegen die Maximgeſchütze vor. Wahrſcheinlich haben
ſie für jeden gefallenen Feind zehn der Jhren geopfert.
Die Kaiſerlichen benutzten jede Deckung, gingen ſparſam
mit der Munition um und befolgten mit der Exaktheit
von Maſchinen die Befehle, die ihnen durch Horn und
Pfeifenſignale übermittelt wurden. Mehrere Granaten
fielen in die europäiſchen Beſitzungen, köteten und ver
wundeten einige Ehineſen, richteten ſonſt aber nur ge
ringen Schaden an. Ein fremder Dampfer ging mit
einer Anzahl Hulks flußabwärts, um dem Bombarde
ment zu entgehen. Andre Dampfer nahmen die europä
iſchen Frauen an Bord, während auf den Hulks Tauſende
von Chinſen ſich befanden, die in europäiſchen Firmen an
geſtellt ſind. Später am Tage nahmen die Kaiſerlichen
die Bahnſtation den Revolutionären wieder ab. Der
Flotte des Admirals Sah war es nicht gelungen, die
Batterie nordwärts von Wutſchang zum Schweigen zu
bringen. Die Schiffe zogen ſich ohne ernſthafte Be
ſchädigungen zurück. Admiral Sah hat die Europäer
benachrichtigt, daß er Wutſchang nicht bombardieren
werde, bevor Hankau eingenommen ſei. Sämtliche
Straßen in der europäiſchen Niederlaſſung ſind ſtark
verbarrikadiert. Freiwillige und Marineſoldaten hal
ten ſtändig Wache. Es bereitet Schwierigkeiten, für die
Anſiedelungen Lebensmittel zu beſchaffen, da die Zufuhr
abgeſchnitten iſt.

Der triumphierende Yuanſchikai.
Nach dem „Bureau Reuter“ hat Yuanſchikai an die

Regierung telegraphiſch das Erſuchen gerichtet, einen
interimiſtiſchen Premierminiſter zu ernennen, während
er alle Angriffe der Kaiſerlichen einſtellen
laſſen und unverzüglich mit Liyuanheng wegen eines
endgültigen Friedensſchluſſes in Unterhandlungen treten
werde. uanſchikai will ſich, falls er nicht auf andere
Weiſe Unterhandlungen herbeiführen könne, in das Lager
der Aufſtändiſchen nach Wutſchang begeben.

MittSo die erſte „Reuter“ Depeſche vom

bekanntgegeben, Ruanſchikai iſt
Premierminiſter ernannt worden, der frühe
Generalgouverneur von Kanton Weikuangtao zum
Generalgouverneur von Hukuang, General Yintſchang
zum Chef des Generalſtabes, Prinz Tſching zum Präſi
denten, Natung und Hſüſchitſchang zu Vizepräſidenten
des Geheimen Rats. Das Kabinett ſoll gebildet werden,
wenn Yuanſchikai das Amt des Premierminiſters über
nimmt. Jn der Zwiſchenzeit ſollen Prinz Tſching als
Premierminiſter, Natung und Hſüſchitſchang als ſeine
Beigeordneten fungieren.

Ein kaiſerliches Edikt genehmigte den Rücktritt
aller Miniſter.

Zur Rarokkofrage
Aus dem Susgebiet war Pariſer Blättern über Tan

er gemeldet, daß mehrere im Dienſte der Union des
eines i en franzöſiſche Schürfer mißhandelt worden

ſeien. Um weiteren Zwiſchenfällen vorzubeugen, ſeien die
Schürfer nach Agadir zurückgekehrt, nachdem ſie gegen die
Mißhandlungen Einſpruch erhoben hätten.

Spanien und Frankreich.
Der „Temps“ meldet aus Madrid, die franzöſiſche Re
gierung habe bisher an Spanien keineswegs ein beſtimmtes
Anſuchen, betr. eine Gebietsrückerſtattung an den Sultan,
gerichtet. Man wiſſe nur, daß der ſpaniſche Miniſter des
Außern nach einem Gedankenaustauſch mit dem franzö
ſiſchen Botſchafter re den Grundſatz einer Entſchädi
digung zugeſtanden habe. Die ſpaniſchen Anerbieten er
ſchienen in Paris nicht einmal einer eingehenden Prüfung
wert und man warte annehmbare Vorſchläge ab.

Nach einer Meldung des „Sidsele“ ne gegenwär
tig ne Paris und London Beſprechungen, welche dieEinleitung zu den bevorſtehenden franzöſiſch- ſpaniſchen
Verhandlungen bilden ſollen.

Jn zuſtändigen Kreiſen wird mit Bezug auf die angebliche Beſetzung Arſilas durch die Spanier erklärt, die a
niſche Regierung denke keineswegs an eine neue terri
toriale Ausbreitung.

Politische Obersicht.
Sſterreich-Ungarn. Die neue Ara Gautſch hat

nur vier o nagte gedauert. Wie ſchon geſtern n
gemeldet, hat Miniſterpräſident Frhr. v. Gautſch au
Grund des Dienstag nachmittag abgehaltenen Miniſter
rätes die Demmiſſion des Kabinetts dem Kaiſer
unterbreitet. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet,
wird Frhr. v. Gautſch die Bildung des neuen Kabinetts
nicht übernehmen. Als Nachfolger des Frhrn. v. Gautſch
gilt der bisherige Unterrichtsminiſter Graf Stürgkh,
der in der letzten Woche zweimal beim Kaiſer in Audieng
war. Das Kabinett des GrafenStürgkh dürfte ein reines
ein UÜbergangskabinett darſtellen.
ein Obergangskabinett darſtellen.

Frankreich. Der Pariſer „Matin“ ſchreibt Bei den
am 28. Oktober e dem Panzerſchiffe „Suffren“ wegen
Feuersgefahr erfolgten Al arm funktionierten die Vor
richtungen, durch die die Pulverkammern unter Waſſer ge



ulverkammern erſt nach 50 Minuten zu Dreiviertel mit
aſſer gefüllt waren. UÜberdies wurde feſtgeſtellt, daß in

olge von Undichtigkeit der Zwiſchenwände drei Tonnen
aſſer in die benachbarten Pulverkammern eingedrungen

waren. Die aus Anlaß der „Liberte“- Kataſtrophe
gen Kapitän Jaursés eingeleitete Unterſuchung hat er
geben, daß der Kapitän beim Antritt ſeines Urlaubs es
unterlaſſen hat, ſeine Beſugniſſe vorſchriftsmäßig zu über
eben. Der Fregattenkapitän Joubert hatte ohne ſchrift

liche Order ſeines Vorgeſetzten mit zwei Schiffsoffizieren
das Kommando übernommen. Jn Poitiers wurde
am Dienstag vormittag bei dem 49. Artillerie- Regiment
das Verſchwinden zweier Teile einer 75-Millimeter-Ka
none feſtgeſtellt. Das Schwurgericht in Quim
derr verurteilte den Generalſekretär des Syndikatsver
andes in Finiſteère Roullier wegen Anſtiftung zum

Diebſtahl, e von Soldaten zum Ungehorſam und
Beleidigung von Beamten zu drei Jahren Gefäng-
nis und tauſend Franes Geldſtrafe. Roullier hat die
Straftaten zur Zeit derTeuerungskundgebungen begangen.Rußland. Jn dem Moskauer rege gegen 34
Anarchiſten und Kommuniſten wurde am Diens
tag das Urteil gefällt Zwanzig Angeklagte wurden zur

wangsarbeit, die übrigen zu Gefängnisſtrafen von ver
chiedener Dauer verurteilt. Dem Kommandeur

a der ruſſiſchen Gendarmerie und Gehilfen des

V

werden, nur ſehr mangelhaft, ſo daß die gefährdeten

l

d

willigt worden.
England. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Grey

gibt bekannt, daß die britiſche Regierung im Begriff iſt,
mit Kolumbien, Dänemark, Frankreich, Mexico, Marokko,
Norwegen, Rußland, Schweden, der Schweiz und Venezuela
wegen der Stellung ſeiner ſich ſelbſt verwaltenden über
ſeeiſchen Beſitzungenzu den Handelsver
trägen in Verbindung zu treten. Grey erklärt, es ſei
nicht beabſichtigt, über neue britiſche Verträge zu verhan
deln, ſondern lediglich den Beſitzungen dasRecht zu ſichern,
von den beſtehenden britiſchen Handelsverträgen, wenn ſie
es wünſchen, zurückzutreten.

erklärt, es werde ſich nicht mehr in die Angelegen
heit der Regierung miſchen und ſeine Mitglieder
würden keine Vorteile für ſich oder Staatsſtellungen an
ſtreben, widrigenfalls ſie exemplariſch den würden.
Das Komitee werde den Fortſchritt der Bildung fördern,
an der Einigun
nehmungen der Regierung unterſtützen. Dieſe Erklärung
oll auf die Haltung der Offiziere und die ungünſtigeVolks
timmung zurückzuführen ſein.

Miniſters des Jnnern Kurlow iſt der Abſchied be

Türkei. Das jungtürkiſche 8Zentralkomitee

der Raſſen arbeiten und die Unter

ihr Leben laſſen mußte, zum Ausdruck. Wilhelm J. R.“
Von den Verunglückten iſt bis zur Stunde noch nie

mand aus den Fluten geborgen worden. Die Bemühun
gen, die Leichen zu finden, werden ununterbrochen fort

eſetzt.S (Aus der Diplomatie) Für den Poſten des

preußiſchen Geſandten in Weimar iſt der frühere Bot
ſchaftsrat in Waſhington Graf Georg v. Wedel aus
erſehen, der mit der zeitweiligen Führung der geſandt
ſchaftlichen Geſchäfte bereits ſeit nahezu Jahresfriſt betraut
iſt. Durch die Ernennung des Grafen v. Oberndorff
zum deutſchen Geſandten in Chriſtiania wird der Poſten
des Botſchaftsrats in Wien frei. Wie die „Nordd. Allg.
Ztg.“ mitteilt, wird dieſer Poſten dem jetz gen Botſchafts

rat in Rom, Prinzen Wilhelm zu Stolberg-
Wernigerode, übertragen, der in der Perſon des

bisherigen erſten Sekretärs bei der Geſandtſchaft im
Haag, Legationsrates v. Hindenburg, einen Nach

ſolger erhält. eOffiziös dementiert) wird der Bericht der
Zentrumspreſſe über Außerungen des Kaiſers,
betr. den Jſlam. „Wolffs Bureau“ teilt mit Jn
einigen Blättern werden Außerungen wiedergegeben, die
der Kaiſer beim Empfang des Biſchofs Munſch und des
Provinzial P. Acker über den Jſlam getan haben ſoll.
Wir können feſtſtellen, daß Seine Majeſtät nicht
davon geſprochen hat, daß der Jſlam eine
Gefahr für die deutſchen Kolonien werden
könne. Vielmehr hat der Kaiſer, als das zielbewußte
Vorgehen des Jſlams betont wurde, der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß es auch unſere Miſſionen nicht
an ebenſo einmütiger und fleißiger Arbeit fehlen laſſen.

Danach hat alſo die klerikale Preſſe die Unwahrheit
berichtet.

e i lingrver fahren gegenPfarrer Traub.) Der Evangeliſche Ober
kirchenrat hat in der Diſziplinarſache gegen den
Pfarrer Traub (Dortmund) entſchieden, daß die An-
gelegenheit dem weſtfäliſchen Konſiſtorium entzogen und

vor dem ſchleſiſchen Konſiſtorium in Beslau

er ten führen, weshalb deren Freiſprechung mangels
eweiſes erfolgte. Der Schmied Ernſt M. aus Merſe

burg wurde mit 40 Mk. oder 8 Tagen Gefängnis be
ſtraft, weil er am 4. September 1911 auf dem Bahnhofe
in Merſeburg ſeinen Schwager, den Schachtarbeiter
Hermann Ackermann mit einem ſtarken Gehſtocke ge
ſchlagen hatte. Der Architekt Wilhelm Sch. früher
hier, jetzt in Halle a. S. erhtelt zwei Wochen Gefängnis,
weil er am 4. September 1911 von mehreren, bei ihm
durch den Gerichtsvollzieher gepfändeten Sachen das
Siegel ablöſte und die Sachen bei Seite ſchaffte.
Außerdem wurden noch 2 Perſonen wegen Landſtreichens
pp. mit Haft beſtraft und ihre Überweiſung an die
Landespolizeibehörde ausgeſprochen

Vermischtes.
Die Bewegung unterden Eiſenbahnern

Englands.) Die engliſchen Eiſen bahngeſellſchaften
fahren fort, Lohnerhöhungen anzukündigen. Die
London and Nortweſtern Railway hat Lohnerhöhungen
dewilligt, die ſich auf jährlich 80000 Pfund belaufen
werden. Trotz der Zugeſtändniſſe der Geſellſchaften
dauert die Bewegung unter den Arbeitern an. Sie er
ließen ein ihre Forderungen enthaltenes Manifeſt
welches den Geſellſchaften unterbreitet werden ſoll.
Es behandelt in 35 Paragraphen im einzelnen die
Fragen der täglichen Arbeitszeit, der Feiertage, der
Lohnerhöhung und ihre ſonſtigen Wünſche

*(Räuberſtück.) Sonsowice, 31. Okt. Zwiſchen
Tomgaſchow und Petrikau haben mehrere Banditen einen
mit fünfzig Perſonen beſetzten Omnibusüberfallen.
Die Paſſagiere wurden ihres Geldes und ihrer Wert
ſachen beraubt, einige die ſich zur Wehr ſetzten, wurden
verwundet. Die Banditen ſind entkommen.

(Die Liebesgffäre des ErzhersogsFerdinand Karl.) Die „Wiener Freie Preſſe meldet
autheniſch: Auf den letzten in dieſem Sommer unter
nommenen Verſuch des Erzherzogs Ferdinand Karl.
Frl. Bertha Czuber morganatiſch zu ehelichen, n r
ein ablehnender Beſcheid des Kaiſers, worauf der
Erzbherzog offiziell um die Bewilligung erſuchte, ſeine
Würde und ſeinen militäriſchen Rang niederzulegen.
Er lebt ſeither als Ferdinand Karl Burg im Auslande.
Die Entſchließung des Kaiſers über ſein Geſuch, die
ſchon demnächſt erfolgen ſoll, wird amtlich publiziert
werden. Hierauf wird die Vermählung erfolgen. Die
Bedingung des Verzichts iſt ein längerer Aufenthalt des
neuvermählten Paares im Auslande

e Perſien. Rußland iſt natürlich, wie i vollunſnl d e er e en iſt verhandelt werden ſoll. Traub hatte um eine derartige
d zu der Erklärung ermächtigt, daß die Meldung, wonach Verweiſung gebeten, weil er das weſtfäliſche Konſiſtorium Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

ler Truppen und Kanonenboote an dem Gefecht bei als befangen betrachtete. von Th. Rößner in Merſeburg.n Bandargas zugunſten der Truppen des früheren Schahs Kaiſerliche Marine.) Die Aufklärungsteilgenommen hatten, durchweg tendenziöſe Erfindung ſei. ſchiffe er Hochſeeflotte ſind Mittwoch vormttag zu ner

e Heuts chlan d. e e die ſich bis nach Schweden Reklameteil.
r S Berlin, 2. Nov. Prinz Heinrich von Preußen Siſt nach ſechstägiger Gemsjagd im Solſteingebiet geſtern nein Friedrichshaſen eingetroffen. Der Prinz hatte drei Gerichtsverhandllungen. S

a in d tat 8 itänl 8 K ſeb ck Schö z ri e r S So r S 7Sein r v r e Fe e S us Herreſen b et ehe er ee Prinz im Kurgartenhotel Wohnung nahm, iſt auf 3 Tage Wa ch e re d e e e eti Worgeſehen. Auch Geheime Hergeſell ſten Friedrichs nd de ſelter Feſt ahine Widkr ad Klette wehes
n e e e e e v n dem r Je nnnn r v et wurde n annnimn ciGABETTES mmGrafen Zeppelin eine Beſprechung haben, deren Gegen rbeiter Johann R. in Merſeburghatte am27. Augut ſtand die arkuſche Lufiſchſerrediton bilden dürfte. 1911 einige Fenſterſcheiben im Hauſe des Mauters

S S GBeileidstelegramm des Kaiſers. Bei eine e e e Je erbet Paene DANDY CHICdem Kommando des kleinen Kreuzers „München“ in Sper n pat. Des Betrrugs be f. Sie vollen GIBSOM G.Kiel iſt folgendes Telegramm des Kaiſers eingegangen eine Pohnichghen über 10,50 Mk. die henen als

e Das Unglück, welches mein Schi ä a gewöhnlicher Brief befördert war, erhalten, den Nachg ch Schiff „München“ betroffene S nahmebetrag dem Poſtboten aber nicht ausgezahlte hat, erregt meine innigſte Teilnahme. Bringen Sie das haben, was ſte aber behaupteten. Die umfangreiche
t den Angehörigen der braven Mannſchaft, die im Dienſte Verhandlung konnte nicht zur Uberſührung der Be

s Anzeigen für Merſeburg. e d g, Verſchiedener Hinderniſſ3 F S 5 S 2 eSartien dem Partttunm gee Gestern abend 11 Uhr verschied sanft nach langem Leiden S Ziehung seh o n e halber ndet der für Dienstag

über keine Verantwortung unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante, I 10 and 11. November den 7. Novbr. angeſetzte Vors i e g h tragsabend des sWJ Jamiliennachrichten „ähein enriette i md. 2Dank. Dies zeigen wit der Bitte e n Beileid an Dom Männervereins
e e Ate rauernden ingerbliebenen, me e en et e ein e Licht ſtatt.ſcheiden unſerer guten Mutter Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 3, Uhr von e2 S und die ſchönen Kranzſpenden er Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt e e 2en Du r unſern herzlich r BallfücherS r e Jedem Intereſſenten werd die e

e familien Kilian u. Jchumann C. ere Angertrigen. Univerſal Hackmaſchine Glimo ente Schmidt ſche Wollen,

le éötrumpſlät Empfehle: am Gonnabend und Montag ohne jeden Kaufzwang bereit S los 4.80 e rumpf Ungen
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friſchgeſchoſſene daſen Otto Bretſchneider, Merſeburg lebt
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A. H. Mischurs

Puppe In

Wir bitten, die

Invalltlen u Kranken
möglichst bald in unsere
Heilanstalt zu bringen, da-
mit dieselben zum Weih-
nacehtsfest wieder gesund

sind

Ersufztelle
wie

Hände Arme Beine Köpte,
Aücpte berüchen

e

h

S Spezin
9 9 9

9

und führe neben meinen langjährig erprobten Qualitäten auch die der heutigen Mode

Gtoffe, Zutaten und Verarbeitung nur vom Beſten.

G. Hoffmann, denen Rarkt Ar. 19.

Habe meine

l Abteilung
für

Korſetts, Kinderleibchen, Korſett Schoner,
Untertaillen

e bedeutend vergrößert
richtung angepaßten Faſſons.

Jnhaber:

Mitglies vom Rabatt Spar Verein.

Geehrter Herr Koch!
Senden Sie mir doch bitte

umgehend wieder ein Paket
Nährzwieback zum Preiſe von
3 Mk. Jch kann mich gar nicht
davon trennen. Mein Kind,
ein Mädchen von 9 Monaten,
iſt ſo an den Zwieback gewöhnt
daß es, als ich ihm jetzt Semmel
geben wollte, gleich einen un
regelmäßigen Stuhlgang be
kam. Alle Mütter, denen ich
Jhren Zwieback empfohlen,
ſind geradezu überraſcht von
der Wirkung. Mein Kind
wiegt mit 9 Monaten 20 Pfd.
Eine andere Frau hatte ein
eben ſo altes, aber ſehr
ſchwaches Kind ſchon mit aller
hand anderem gezogen; als ich
ihr bei Gelegenheit Jhren
Zwieback empfahl, iſt ſie voll
des Lobes über denſelben,
welcher dem Kinde Appetit,
Stuhl und überhaupt Geſund-
heit gebracht hat.
gez. Frau Gutsbſtz. P. Kleinert,
Landan bei Canth i. Schleſien.

Karl Kochs's

9

e J

9

9 9

e

grösstsr Auswahl zu billigstsn
Preissen am Lager

U. a Ein Ponten von Puppe

nd Papperböpte

z billigen Preisen.

r n
ein Nelles Nela

wo ſ0 pi
eine Nelle Bluss

durch Färben mit
Braung-RHaushaltfarhen

Cchutzmarke Schleife mit Krone.)

e

Zu haben in Hrogenhandiangen

in vorzüglich gereinigter staubfreier Ware, Pr, von 50 P. aun,

feclercichte Bettinletts, Bettbezugstoffe,

Bettlaken, Metalſbettstellen u. Matratzen
in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen,

Pflanzen Daunen, Pfand von 90 Pf. a
empfiehlt

Otto Dobkowitz, Cntenplan Nr. I.

Nährzwieback
zu haben in Tüten u. Paketen

a 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachfl., Guſtav

Köppe, Ober- Burgſtr.
Walth Bergmann, Gotthardt

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unter-Altenburg,
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtſtr.
Th. Gieber, Halleſche Str. S
Adolf Böhme, Kl Ritterſtr.
N. Buſchmann, Sand.
Neumart b. Merſeb. Hugo Erfurt
GroßKayng: Otto Mah.
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckerm.
Satterſtedt b. Querf.: G. Noth.
Steuden- Vernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell Albert Taeger.
Benndorf: Reinh. Dietrich
Gröbers: Serhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtädt Stammer.
Niedereichſtädt b. Schafſtädt:

Emma Dobritzſch.
I Bornſtedt b. Querf. S. Beinroth.

Milzau: Conrad, Bäckermeiſter

O e e e e

e o r n n2 2 chornsfein als die hegtenz eichliche Auswahl e(4 e Vertreter Fritz Wand,J a u I orn a eger,mee en. Badſſſ n. Kinderhüten
2 rm Geräte iſt wieder eingetroffen im Lolen,Slulbeſhent n M. ö b r l Buruftruße 1ß. in allen Wort alnterluuen,

1 9 getz i vorräti eWien her e et tet ne h e e neC 0 r e e gerHans MIusäms,
Clobiglauer 6tr 16a, 6prechſtd. 10-12,

erteilt während dieſes Wint
und rethoriſchen Unterricht
und Damen, welche ſich der Bühne widmen wollen,
beſonders auch Unterricht in der „Redekunſt“ an
junge Leute der beſſeren Gtände, denen in ihrem
künſtigen Berufe eine rhetoriſche Ausbildung zu

ers S dramatiſchen
an junge Herren

Viel ler
erzielt man auch im Herbſt und
ſogar im Winter bei der ſtrengſten
Kälte durch das jahrelang be
währte und allgemein gelobte
Geflügelfutter „Nagut.

ein rich Klein, Spittel i. Z.
ſchreibt am 15. Oktober: Jch gebe
meinen 42 Mon. alten Hühnern
ſeit 2 Monaten Jhr Geflügel
futter „Nagut“ und kann Jhnen
zu meinem großen Erſtaunen mit
keilen, daß ſelbige ſchon vorgroßem Vorteile gereicht.

die nene und vollkommenſte
ähmaſchine.

SINGER
Nähmaschinen

ind durch unſere ſämtl. Läden oder
urch unſere Vertreter zu beziehen

Singer Go.
Nähmaschinen A. G.

Berseburg, Markt 12.
Eine Broſchüre mit Anleitung
zum Stopfen von Wäſche wir
gratis an Jedermann abgegeben.

14 Tagen mit dem Legen be
S gonnen haben. Die Tiere haben

ein geſundes Ausſehen und ſind
entwickelt wie ausgewachſene
Hühner uſw.
ReformHundekuchen
iſt billig in der Fütterung underhält die Hunde geſund und

Hiermit meiner werten Kundſchaft zur gefl. Mit
teilung, daß mein

in unveränderter Weiſe fortgeführt wird.
zugleich einem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgebung mein Blumengeſchäft und halte mich bei
Bedarf von ſämtlichen Vindereien, vom einfachſten bis
zum feinſten, beſtens empfohlen. Für das mir in ſo
kurzer t er Vertrauen beſtens dankend
bitte ich, mir ſe

Albert Weber jun., Hundelsgürtner,

Blumengeſchäft
Schmale Straße 17

Empfehle

biges auch in Zukunft bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

Gürtnerei Leunger Straße.

e en. mleiſtungsfähig.
Verkauf und Anleitung durch

Walther Bergmann, Merſeburg.
Gotthardtſtraße 19.

Achtung!
Empfehle friſches, fettes, junges

Roßfleiſch
a Pfd. 35 Pfg.

Nünberch

DAunid

Hermann Vudig, Burgſtraße 24.

W. NRaundorf, Tieſer Keller. v

Honigkuchen und Mignonherzen

friſch eingetroffen bei

Hierzs 1 Beüage.
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Das Vündnis im dom zu 6peher.
Abg. Bebel hat auf dem Jenger Partertag nähere An-

gaben über ein Wahlbündnis des Zentrums
mit der Sozialdemokratie gemacht. Danach traf
der gegenwärtige Erzbiſchof von München v. Bettinger,
mit dem inzwiſchen geſtorbenen Sozialdemokraten Erhardt
im Dom zu Speyer, an möglichſt „ruhiger Stelle unter
den Kaiſergräbern“ die Vereinbarungen für die nächſten
Landtagswahlen. Die Zentrumspreſſe beſchuldigte Bebel
einer ausſchweifenden Phantaſie. Die „Germania“
ſchrieb, die Zuſammenkunft v. Bettingers mit Ehrhardt
an der Kaiſergruft ſei ein Ammenmärchen. Die Zen-
trumspreſſe. konnte den Pakt ſelbſt nicht beſtreiten; ſie
beſtritt auch nicht, daß der Pakt im Dom zu Speyer ab
geſchloſſen worden iſt; ſie beſtritt auch nicht, daß der
jetzige Erzbiſchof von München eine führende Rolle dabei
geſpielt hat. Bebel hatte in Jena noch geſagt: Wenn
das Zentrum leugnen ſollte, ſo ſind n o ch Zeugen dafür
da. Jetzt meldet ſich nun der bayeriſche ſozialdemofkra
tiſche Führer v. Vollmar und gibt in der „Münchener
Poſt eine Darſtellung über die Zuſammenkunft im
Speyerer Dom, aus der man erfährt, daß Herr v. Vollmar
ſelber dabei geweſen iſt. Er ſchreibt:

„Jch kam zuſammen mit dem damaligen Abgeordneten
Franz Ehrhardt nach Speyer und wurde von dieſem
erſucht, am nächſten Tage einer wichtigen Wahlbe
ſprechung mit einem Vertreter des Zentrums beizu
wohnen, und zwar ſolle dieſe im Dome ſtattfinden, weil
dies dort am ünauffälligſten für das Zentrum
erfolgen könne. Wir traten durch eine Seitenkapelle ein,
an deren Eingang ein Domgeiſtlicher uns empfing
Unter deſſen Vortritt gingen Ehrhart und ich und
noch einer durch die Reihen der knienden Beter
von der Seite in den Dom und dann wenige Schritte
weiter in die Krypta, die der Geiſtliche perſönlich
öffnete und, nachdem er eingetreten, wieder verſperrte.
Jn der Krypta befanden ſich ein paar Altäre, vor denen
einige Reihen von Betſtühlen ſtanden. Wir ließen uns
auf ein paar derſelben nieder, die ſich nahe an der Mauer
der Kiybta befanden. Hier wurden nun durchaus keine
arch tektoniſchen oder ſonſtigen profanen Angel genhetten

das fur tdie dazugehörigen Dinge. Während des Geſpraches
wandte ſich der luſtige Ehrhart einmal nach der hinter
uns befindlichen Mauer und meinte, indem er an ſie
klopfte „Ob die alte Kaiſer do drinne uns
wahlhörekönne? Worauf der Geiſtliche lächelnd
meinte: „Wiſſe Sie, dös wees mer noch net, ob do wirk
lich eener drin is. Kurz darauf öffnete ſich raſſelnd
das Tor, der Kirchendiener führte einen fremden Herrn
herein, worauf wir uns erhoben und Krypta und Dom
verließen.“

Als die Zentrumspreſſe die Aufmerkſamkeit von dem
Wahlkompromiß dadurch abzulenken verſuchte, daß ſie in
ihren Dementis den Akzent ſtets auf den Ort, auf die
Kaiſergräber legte, erwiderte die „Frſ. Ztg. wieder

Arſulag.
Roman von CouxthsMahler.

36 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Als der alte Herr zu den beiden Frauen ins Zimmer

trat, fand er ſie einträchtig mit Bubi beſchäftigt. Er
wurde ſchleunigſt wieder ausgeſandt, um die Amme herbei
zuholen, die inzwiſchen im Park luſtwandelte. Als zwei
Skunden Durrrg Hans Herrenfelde in ſeinem lange ge
miedenen Vaterhaus eintraf, ief Bubi ſanft und behag
lich auf dem Arm ſeiner Gro

Am Todestage ihres Mannes ging Urſula G zu ſei
nem Grabe und legte friſche Blumen auf die ſtille Gruft.

Dann kehrte ſie nach Erlenhorſt zurück.
Jhr Vater kam ihr ein Stück entgegen. Der Weg war

e gefroren. Jn den Furchen knackten die gefrorenen
I Pfützen. Der Schnee hatte in dieſem Jahre noch nicht ſein

verhüllendes Weiß. über die Erde gebreitet. Grau und
in t lägen die Felder unter dem trüben Dezember
immel.

e n ſchritten die beiden dem Erlenhorſter

mutter.

oß zu.
Als ſie dann daheim in dem großen, gemütlichen Wohn

zimmer ſaßen, ſagte Urſula:
„Pa ich möchte auf Arnſtetten ein Erholungsheim

ür unbemittelte Kranke erbauen laſſen. Kurt hatte dieſen
lan vor ſeinem Tode gefaßt. Willſt du mir helfen, ihn

e 2„Gern Kind, wenn du es ſo haben willſt. Wie haſt du
dir das gedacht

net klärte ihn darüber auf. Der alte Herr
te

„Biſt doch eine klare, zielbewußte Frau geworden, Ur
e Und gottlob haſt du jetzt wieder klare helle Augen.
e e mich ſehr um dich. Mehr vor Kurts Tode

als nachher
Sie ſah eine Weile ſinnend vor ſich hin. Dann faßte

ſie äber den Tiſch nach ihres Vaters Hand.
Was haſt du dir eigentlich über meine Ehe mit Kurt

für Gedanken gemacht?“

ſondern man unterhielt. ſich eingehendüber
Die Pfal abzuſchließende Wahlkompromiß und

holt, daß es an ſich ziemlich belanglos ſei, ob der Pakt
gerade an den Kaiſergräbern abgeſchloſſen worden ſei.
Die Darſtellung des Herrn v. Vollmar iſt ein wenig
diplomatiſch. Er bezeichnet den Ort nicht genau, deutet
aber durch die luſtige Bemerkung Ehrhardts an, daß die
Verabredung neben oder unter den Kaiſergräbern ſtatt
gefunden habe. Sehr diplomatiſch verſchweigt auch
v. Vollmar den Namen des vierten Herrn, und ebenſo
geheimnisvoll ſpricht er am Schluß von einem „fremden
Herrn“, der durch ſein Erſcheinen der Verabredung ein
Ende machte. Wer waren die beiden Unbekannten

Deutschland.
(Friede zwiſchen Berlin und Lippe

Detmold.) Der Kaiſer hat an den Fürſten Leopold
zu Lippe folgendes Handſchreiben gerichtet:

Durchlauchtigſter Fürſt, freundlieber Vetter! Es
gereicht mir zur beſonderen Freude, Eure Durchlaucht
benachrichtigen zu können, daß ich das dritte Bataillon
Jufanterie- Regiments Graf Bülow von Dennewitz
(6. Weſtfäliſches) Nr. 55, das in Eurer Durchlaucht
ſeinen erhabenen Chef verehrt, zum Träger der KUber
lieferungen des ehemaligen Füſilter Bato illons Lippe
beſtimmt und deſſen Stiftungstag auf den 20. Juni
1697 (der zuſammenfällt mit dem 10. Juni alten Stils)
feſtgeſtellt habe. Eurer Durchlaucht mir geäußertem
Wunſche entſprechen zu können, hat mir eine um ſo
größere Genugtuung gewährt, als ich dadurch die er
wünſchte Gelegenheit gefunden habe, die Erinnerung an
die von den Lippeſchen Truppen ruhmvoll beſtandenen
Kämpfe, insbeſondere an die Hingebung und Tapferkeit,
die ſie in dem Mainfeldzuge des Jahres 1866 bewieſen
haben, zu beleben und in meinem Heere für alle Zeiten
wach zu halten. Jch benutze dieſen Anlaß, um die Ver
ſicherung der freundſchaſtlichen Geſinnungen zu er
neuern, womit ich verbleibe

e

kehrungen zu treffen und für die Verbreitung und Be
rückſichtigung der Hanſabundgedanken Sorge zu tragen.

Er ſah ernſt in ihr Geſicht.
„Das will ich dir ſagen, Urſulg. Ganz wohl war mir

nicht bei dem Gedanken, da du dich, nachdem Kurt verun-
glückt war, mit ihm verheirateteſt. Du paßteſt deiner gan
zen Veranlagung nach ſo wenig zur barmherzigen Schwe
ſter. Aber ich habe weiter nicht drein geredet. Ich wußte,
es war dir eine innere, zwingende Notwendigkeit. Und
die Erlenhorſts ſind ſeit jeher ihre eigenen Wege gewan
delt. Da hätte eine Einmiſchung nichts geholfen. Schließ
lich wäre ja auch alles gut gegangen, wenn Kurt ſich nicht
die ſcheußliche Erkältung zugezogen hätte. Du ſchienſt mir
im Anfang Eurer Ehe ſehr zufrieden. Aber mir ſchien
doch zuweilen, als fehle dir etwas zu deinem vollen Glück
Wie ein Schleier lags über deinem Weſen. War es nur
die Sorge um Kurts r oder hatteſt du ſonſt
etwas mit dir e eppen?“

„Ja, Pa. habe ſchwer gelitten unter dem Opfer,
das ich glaubte bringen zu müſſen. Denn mein Herz ge
hörte ſchon damals einem andern.“

„Urſula! Und das trugſt du allein Dies doppelt
ſchwere Opfer brachteſt du

„Jch mußte. Jch wollte gut machen, was ich im Leicht
m verbraäch. Und als ich mich an Kurt band, wußte
ch auch nicht, wie ſchwer es mir wurde. Vater lieber
ater ich wäre daran zugrunde gegangen.“
„Kind was magſt du gelitten haben.Sie ſtrich ſich das Haar aus dem glühenden Geſicht.

„Erſt ging es leicht, Papa. Da hielt die Opferfreudig-keit noch vor. Aber dann ſah ich den andern her ſa

wie er litt um mich und ich wußte dann nicht mehr, o
ich ne ehandelt hatte, mich und ihn durch mein Opferd e zu machen, um Kürt ein Scheinglück vorzutau-

en.t „Und der andere, Urſulg er liebt dich wieder

„Ja, Papa über alle Maßen,“ ſagte ſie mit leuchten
Augen.

„Wer iſt es?“Sie perſchränkte die Hände und preßte ſie zuſammen.

„Will Voll

den

ollrat.“
Profeſſor Er frug es in jäher üÜberraſchung.

„Ja er.r e n wie ſonderbar. Dieſen düſteren, finſteren Mann
iebſt du

„Von ganzem de aie von ganzer Seele.“
„Er iſt doch mehr als zehn Jahre älter als du und hat

ſchon graues Haar.“

ſtänden trachteten

hthhhhhhhheer

1911.

Aie Kulturaufgaben der Chriſtin in der Gegenwart,

über dieſes aktuelle Thema ſprach am Sonnabend
abend in Rülkes Hotel vor einer zahlreichen Zuhörer
ſchaft Frl. Oberlehrerin Marie Martin aus Berlin
Die Rednerin führte aus: Zwei Gegner ſind es, die ich
auf dem Kampfplatz des Lebens gegenüberſtehen; der
Geiſt Griſti mit dem Gebot Liebe deinen Nächſten als
dich ſelbſt“ und der natürliche Geiſt dieſer Welt mit der
Forderung Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte. Die
Aufgabe eines jeden treuen Dieners iſt es, im Reich
ſeines Herrn den Sieg erſtreiten zu helfen, die des
Chriſten im eigenen Herzen den Egoismus und in der
Welt die Not zu bekämpfen. Als Geſetzbuch hierfür gilt
die Bergpredigt mit ihren Seligpreiſungen und der
Auslegung des Geſetzes Math. Kap. 5—7: Denn ich bin
ungrig geweſen u. ſ. f. Nach dieſem Geſetz ſoll die
Chriſtin prüfen, wie ſte ihre Kulturaufgaben zu erſaſſen
hat. Viele werden bei ihren Verſuchen zu helſen und
Not zu lindern empfunden haben daß ſie dieſer ohn
mächtig gegenüberſtehen, daß alle Anſtrengungen nutzlos
erſcheinen und Undank der Lohn iſt. Es läßt ſich eben
nicht leugnen, die alte Art der Wohltätigkeit iſt nicht
mehr ausreichend. An Stelle des Bittens und Schenkens
iſt eine Zeit der Forderung ſozialer Rechte und Aufgaben
getreten. Aber Arbeit, Bildung und Rechten dieſer
Neuzeit ſteht diepatriarchaliſchergogeneFrau erſchrocken,
oft hilflos gegenüber, und ſie wird mutlos oder gar ver
bittert. Hier gerät auch die wohlverſorgte, behütete
Frau zum erſten Male in Berührung mit der Frauen
frage und wehe ihr, wenn ſie den Ruf überhört, und
Zurückſinkt in den engen alten Kreis ihres Lebens Die
Kulturaufgaben der Chriſtin ſind nicht zu löſen ohne
eine genaue Kenntnis der Gegenwart, und um zu dieſer
zu gelangen, muß ſie alle Probleme, ob ſie ihr unſym-
patiſch, unbegreiflich ja gefährlich erſcheinen, nachhaltig
an ihrem Geiſt vorüberziehen laſſen. Es iſt die
elfte Stunde und ſchon mehren ſich die Zeichen, daß viel
verſäumt iſt. Das heutige Frauenleben ſteht unter
dem Wort das alte ſtürzt es ändert ſich die Zeit Das
menſchliche Leben ſpielt ſich in zwei Kreiſen ab: dem
Kreis der Familie und dem Kreis der Geſellſchaft. Das
war früher ein harmoniſches Verhältnis, Das ken
Leben war die natürliche Erweiterung des Familien
lebens. Heute ragt dieſes wie Inſeln aus dem ſoziglen
Meer hervor. Einſt bezog die Frau aus dem Familien
leben ihre beſten Kräfte; es war eine große Zeit für ſie,
ſo lange die Vorausſetzung richtig war, daß die Familie
reichlichen Lebensunterhalt und Inhalt bot, doch nun
leckt die neue Zeit wie eine ung nfhelene, nan ba

eran Die Führerinnen der Frauen
en ſchon lange gewartet Und gerufen,

aber im allgemeinen war es der Frau bequemer zu
träumen und ihre Zeit auszufüllen mit dem, was man
unter Damendaſein“ verſteht. Wem will man es ver
denken, wenn es uns auch mit tiefer Scham erfüllt, daß
die Frauen in jener Zeit nach der Ehe unter allen Um

änden tr und dieſes zeitigte die ganze Oberflächlichkeit unſerer höhern Töchter „Verlangt nicht
Wahrhaftigkeit von den Frauen, ſolange ihr ſie in den
Glauben verſetzt ihr vornehmſter Lebenszweck ſei zu
gefallen ſagt Marie von Ebner-Eſchenbach. Daß die
Frauenbewegung die Sucht nach der Ehe unter allen
Umſtänden bekämpfte, trug ihr allerdings den Vorwurf
ein, ſie wolle die Ehe vernichten, während ſie ſie nur als
Verſorgungsanſtalt bekämpfte. ZweivBerufe, die bis jetzt
als Grſatz der Ehe galten und die Johannes Müller in
ſeinem Büch: „Beruf und Stellung der Fran denjenigen
Berufen gegenühberſtellt, die er als ſogenannte „Männer
berufe bezeichnet, ſind die der Helferin und die der
Diakoniſſe. Johannes Müller vergißt aber, daß die

„Ach, Vater lieber Vater was fragt die Liebe da
nach. Jch liebte ihn ſchon, als ich ihn das erſtemal ſah
und in allem Leid iſt meine Liebe erſtarkt. Du kannſt
kaum ermeſſen, was er mir iſt.“

in älte Herr ſah ſinnend vor ſich hin. Dann ſagte er
ruhig:

Und was ſoll nun werden
Sie griff wieder nach ſeiner Hand und legte ſchmeicheln
ihre Wange darauf.

Dein Kind will nun endlich glücklich werden, Papa.
Er wartet auf meinen Ruf ach, du glaubſt nicht, wie
ſehnſüchtig Jn vierzehn Tagen iſt das Weihnachtsſeſt.
Darf ich ihn nach Erlenhorſt vrufen, ja Darf er kommen
und das Feſt mit uns feiern?“

Der alte Herr erhob ſich und küßte ſie zärtlich.
Gott ſegne dich, mein Kind. Tu, was das Herz dir

eingibt. Und nun erzähle mir erſt einmal, wie das alles
gekommen iſt.“

Die letzten Tage vor Weihnachten wurden Urſula dies
mal ſehr lang. Sie hatte an Will nur kurz geſchrieben,
daß ſie ihn am Chriſtabend in Exlenhorſt erwarte. Er
n nicht darauf geantwortet, aber ſie wußte ſicher, daß
er kam.

Wie jedes Jahr, ſo rüſtete ſie auch diesmal die Beſcherung für die e Des gab eine Menge
Arbeit. Aber auch dieſe half nicht gegen die brennende
Ungeduld. So nahe dem Glück würde jede Minute zur
Ewigkeit.

Endlich brach der heilige Abend an. Nach i trieb
Urſula die Unruhe ins Freie. Jn ihrenPelz gehüllt ſchritt
ſie durch den Park auf die Landſtraße Man t Es war
ein klarer, ſtiller Wintertag. Uber Nacht hatte es ein
wenig geſchneit. Nun ſah es draußen aus wie auf den
duftenden Weihnachtskuchen, die mit weißem Zucker be

waren. Ganz deckte der Schnee die Erde noch dicht
lber es ſah doch feſtlich und weihnachtlich aus.

Und plötzlich blieb ſie ſtehen. Vom Kreuzweg herüber
ſchritt ein Mann auf ihren Pfad zu. Sie erkannte ſeine
Züge nicht, aber ſie wußte, es war Will.Von Bewegung überwältigt, blieb ſie ſtehen und ſah
ihm entgegen. Jetzt erblickte er ſie auch. Einen Augen
blick verhielt er den Fuß und ſah prüfend auf die ſtille
e n Dann flog er in weiten Satzen guf

Schluß folot)



erſteren eine dauernde Heimat nur in den ſeltenſten
ällen fanden und daß, ſo ideal der Diakoniſſenberuf

au er Eharaktern oft ſchwer wird ſich indie Abhängigkeit zu begeben. Die neue Zeit heiſcht vor
allem eine andere Frauenbildung und die Frauenbe
wegung fordert einen erhöhten Einfluß der Frau für
die ehe der Töchter und darum im Prinzip auch
die weibliche Leitung der höheren Mädchenſchuken.
Aber eine noch weitergehendere Entwicklung in der
Neuzeit iſt das Erwachen des Perſönlichkeitsbedürfniſſes
und des Pflichtgefühls gegen die Allgemeinheit. Die

rauen fühlten einen tiefen Widerwillen gegen die Leere
ihres Lebens und der Wunſch, dieſes mit Pflichten aus
her und den brennenden Notſtänden des ſozialen

s abzuhelfen, brachte die Ziele der Frauenbe
wegungzum Durchbruch. AusderTatſache, daß Mann und

rau verſchieden geartet ſind, ergibt ſich. daß die Kultur
ch um ſo reicher und wertvoller geſtaltet, je mehr
dann und Frau gemeinſam in der Arbeit ſtehen.
ie Sittlichkeitsfrage iſt die, in der die Mitarbeit der
rau am dringendſten nötig iſt, und leider müſſen wir

agen, daß gerade die Chriäin dieſe Aufgabe am zögernd-
ten ergriffen hat. Dieſe Frage aber führt uns zu der Not
m allgemeinen und da ſehen wir, daß an Stelle der per

ſönlichen Hilfe jetzt die Vereine treten, wobeiein Zuſam
menhang zwiſchen Heber und Empfänger häuſig aufhört
und die Beſchaffung der Geldmittel zu Auswüchſen
ihrt. Um den Forderungen der Bergpredigt näher

t kommen, ſollten wir ſuchen, das Wohnungselend zu
indert, den Heimatloſen eine Heimat zu bereiten und

die Gefangenen, auch die am tiefſten Gefallenen
zu beſuchen ch bin gefangen geweſen und ihr habt
mich beſuchet ſt eine ernſte Forderung auch für unſere
Zeit. Die Kräfte der chriſtlichen Frau in die Kultur
rbeitder Gegenwart einzuſtellen, erſcheint als das große
iel des Dtſch. ev. Frauenbundes. Uber allem aber ſtehe,

ſchloß die Rednerin ihre eindrucksvollen Aus
ührungen, das Pauliniſche Wort: „Wenn ich mit

enſchen und mit Engelzungen redete und hätte der
Liebe nicht, ſo wäre ich nichts

Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, in der der
DankandieVortragende mehrfach zum Ausdruck kam. Es

rachen unter anderen die Herren Generalſuperintendent
tolte, Miniſter a, D. von Wedel, Geheimrat Fries

und Sup. Bagrtz. Herr. Sup. Hermes Halberſtadt
wies in dem Schlußwort den Dt, Ev. Fr. Bd. auf die
drei rn Arbeitsgebiete hin: Sittlichkeitsfrage, Al
koholfrage und Sorge für die ſchulentlaſſene weibliche
Jugend. Erfreulich war, daß eine Anzahl Synodalen
der Einladunggefolgt waren.

Provinz und Amgegend.
Halle, I. Nov. Heute nachmittag wurden hier

zwei Kinder von der Stadtbahn überfahren.
Das u. und. das wieriährige Sö
ſchaffners Hake, war ſofort kor, es wurde mitten durch
geſchnitten, das andere, ein vierjähriges Mädchen, das
Kind eines Arbeiters, erlitt ſchwere Verletzungen

t Naumburga. S, 2, Nov. Die letzte Stadt
verordnetenverfammlung beſchäftigte ſich u. a.
mit den Zeitungsartikeln des Oberbürgermeiſters Kragaßtz,
wie ſte vor einigen Wochen in verſchiedenen als amtliche
Erklärungen gekennzeichneten Abſchnitten veröffentlicht
ſind. Dabei kam u. g. auch eine ſich gegen die Aus
laſſungen des Oberbürgermeiſters in der Frage der Ge
währung von Ortszulagen richtende Eingabe des Naum
burgerLehrervereins zur Kenntnis der Stadtverordneten,
in der, wie das „Kreisbl.“ ſchreibt, dem Oberbürger
meiſter der Vorwurf der Doppelzüngigkeit gemacht wird.
Es werden einzelne Angriffe des Oberbürgermeiſters in
einer einſtimmig angenommenen Erklärung der Rechts
kommiſſiön behandelt, die u. a. ſagt: „Der Schluß der

Ausführungen der amtlichen Erklärungen mit ſeinen
falſchen und irreführenden Berechnungen und ſeinen
ünqualifizierbaren Javektiven zeigt beſonders deutlich,
daß die ganze Erklärung lediglich diktiert iſt von dem
Bedürfnis einer ſkrupelloſen Agitation und von der
Uberhebung eines Mannes, der ohne Achtung vor der
Uberzeugung anders Denkender und ohne einen Willen
e und ſachlicher Polemik nichts kennt als ſeinen

illen.“ Die von der Ortsgruppe Naumburg des
SächſiſchThüringiſchen Luftſchiffervereins vorliegende
Eingabe um Gewährung einer Beihilfe von 500 Mk. zu
dem ſtattgefundenen Schaufliegen wurde genehmigt. Zu
den Koſten der am 12. Nov. d. J. nachmittags 3 Uhr
in der „Reichskrone“ ſtattfindenden Proteſtver
ſammlung gegen die Schädigungen der Kali
im düſtrie wurden 100 Mk. bewilligt. Vom
Magiſtratstiſch aus wurde verſichert, daß gegen die vom
vorjährigen Motorfahrertage erhobenen Verunglimp
füngen, als ſei Naumburg nicht gaſtfreundlich geweſen,
energiſch proteſtiert worden ſei.

Köthen, 2. Nov. Auf Anordnung der herzog
lichen Regierung dürfen in Zukunft Films nicht mehr
unter Titeln angeprieſen werden, die geeignet ſind, die
Sinnlichkeit in beſonderem Maße zu reizen. Wilde Re
klameZerrbilder und anſtößige Abbildungen dürfen nicht
mehr ausgelegt werden.

f. Bad Sulza, 1. Nov. Jn einer hier unter dem
Vorſitz des Bürgermeiſters Strauchen bruch (Bad
Berka) abgehaltenen Konferenz der Berufsbürger
meiſter der Städte unter 10000 Einwohner im Groß
herzogtum Sachſen Weimar hielt Bürgermeiſter Weber
er einen Vortrag über Stellungnahme der
leinen Städte zu der Teuerung“. Der Refe

rent gab eine Reihe praktiſcher Winke fur die Verwal
kungen der Kleinſtädte, wie ſie im Falle einer weiteren
Preisſteigerung in den Verbrauchsartikeln für die Ein
wohner nützlich wirken können, und ſchlug alsdann vor,
zu beſchließen: l. einen Zuſammenſchluß der Städte unter

e

geberin zu ſein.

10000 Einwohner im Großherzogtum herbeizuführen
zum gemeinſamen Einkauf wichtiger Lebensmittel 2. eine
Notſtands kommiſſion einzuſetzen, welche die Beſeitigung
aller ihr von den genannten Städten mitzuteilenden Not
ſtände zu erwägen und durchzuführen, auch den Einkauf
notwendiger Lebensmittel zu bewirken hat. Man ſtimmte
ſchließlich einer Anregung zu, wonach ſich Städte, welche
die angeregte Einrichtung benutzen wollen, wegen Vor
nahme des Zuſammenſchluſſes mit dem Vorſitzenden in
Verbindung ſetzen möchten.

Merseburg und Amgegend.
2. November.

G. St. Hubertus. Der Herbſt iſt doch die ſchönſtee zum Jagen! Wie e l demviele Jäger mögen woh
aubriß ſehnſüchtig entgegenſehen. Oft wiſſen ſie ſelbſt

nicht, warum. Viele laſſen ſich von der oft gehörten Re
densart anſtecken und ſprechen wegwerfend von den geſelli
gen Jagden im Gegenſatz zur vornehmen Pürſch. ber
man merkt nichts mehr von derVerachtung, wenn ihnen die
Einladung zur erſten Holzjagd auf den Tiſch fliegt. Frohe
Laune herrſcht dann beim Zuſammenſuchen und Packen,
beim Herſtellen der Patronen und dem letzten ſorgfältigen
e der Gewehrläufe. Der Menſch kann ſich dem
Zauber der Geſelligkeit nicht entziehen, wenn er kräurig,
und erſt recht nicht, wenn er glücklich iſt. Wenn s zur
lag gehen ſoll oder auch nur zum einfachen Feldtrei
en, dann lachen aller Augen, und man mag mit den ande

ren am Stammtiſch noch ſo bieder über die langweiligen
großen Haſenſchlachten geſchimpft haben, man macht es
doch ſo gern einmal mit und findet auch im Rekordſchießenoche viele Ringe. Und dann die heute ganz verfehmte

Suche auf Küchenhaſen! O, was ſieht man da am weid
gerechten Stammtiſch für ſtrenge Geſichter, wenn vom
böſen Nachbar erzählt wird, daß er durch ſein ewiges
Suchen die ganze Jagd ruiniert. Und wie vergnügt ſieht
dieſes ſtrenge Geſicht aus, wenn der Freund zu ihm kommt
und ſagt: „Na, was meinſt du, mein Lieber, ſollen wir bei
dem famoſen Wetter es nicht noch mal mit den Hühnern
und Faſanen verſuchen DemKöter tut es auch arg nötig,
und wenn nicht viel los iſt, en wir ein paar Haſen
tot, daß wir unſeren Spaß haben!“ Dann lacht er und
kann es garnicht erwarten, bis es los geht. Nun, die
Suchjagd auf Haſen macht viel Vergnügen, dem Jäger,
dem Hunde und auch dem Haſen. Wer einmal den alten
ſchlauen Rammler beobachtet hat, wie er mit der weißen
Blume wippend vor dem Hunde r e ſich hinſetzt,

lägt, dem kann

Das ſind blos Junghaſenwas der Mann mit der K

Ein z
Jahre heute das ſo ſeltene Feſt der Diamantenen
Hochzeit feiern. Es iſt Herr Privatmann Adolf
Gautſch und ſeine Gattin, in der WeißenfelſerStr. 26
wohnhaft. Beide ſind noch rüſtig und geſund und er
freuen ſich einer ſeltenen geiſtigen Friſche. Jn der Woh
nung ſegnete Herr Paſtor Werther heute nachmittag
das ehrwürdige Paar ein und überreichte gleichzeitig das
kaiſerliche Gnadengeſchenk. Möge den beiden Alten ein
heiterer und zufriedener Lebensabend beſchieden ſein

Mit dem geſtrigen 1. November legte der allen
Merſeburgern wohlbekannte Herr Friedrich Bauer,
Mühlberg 8, ſein Amt als Röhrmeiſter am Königl.
Waſſerturm hierſelbſt nieder. Volle 37 Jahre hat er
einem Poſten vorgeſtanden, möge ihm nun noch ein
ruhiger Lebensabend beſchieden ſein.

Am 6. November d. Js. ſind 60 Jahre
verfloſſen, ſeit in unſerer Stadt der Zweig
verein der Evangeliſchen Guſtav Adolf
Stiftung beſteht. Derſelbe begeht alſo heuer ſein
60. Jahresfeſt. Jn Verſolg eines Beſchluſſes ſeines
Vorſtandes vor 3 Jahren, wonach je eine der edan
geliſchen Gemeinden unſerer Stadt das Jahresfeſt des
Guſtav Adolf Vereins auszurichten hat, hat die Gemeinde
St. Maximi in dieſem Jahre die Ehrenpflicht, die Feſt

Demgemäß wird das Feſt mit Gottes
dienſt am nächſten Sonntag den 5. November, nachmittags

5. Uhr, in der St. Maximi Kirche gefeiert. Herr
Konſiſtorialrat, Superintendent und Domprediger
Joſeph ſon aus Halle a. S. hat die Predigt freundlichſt
übernommen und die Leitung des Königlichen Seminars
hierſelbſt die dankenswerte, muſikaliſche Mitwirkung des
Seminarchors zugeſagt, während der Gemeindekirchenrat
von St. Maximi für die feſtliche Ausſchmückung der
Kirche Sorge trägt. Jn der Feſtverſammlung, welche
an demſelben Tage abends 8 Uhr in der „Reichskrone“
veranſtaltet wird, begrüßt zunächſt der Gemeinde
kirchenrat die anweſenden Mitglieder und Freunde
des Guſtav Adolf Vereins durch den Herrn
Stadtverordneten Vorſteher Lehrer Grempler. Als
Redner an dieſen Abend iſt Herr Paſtor Dr. Hans
Georg Schmidt aus Kallehne, einer der erſten reichs
deutſchen Paſtoren und Mitarbeiter des jüngſt heim

gegangenen bekannten Leiters des deutſchen Unterſtützungs
werkes der evangeliſchen „Los von Rom“Bewegung in
Oſterreich, Superintendenten Meyer Zwickau, gewonnen
worden und wird über „Unſere Erfolge in Böhmen“ be
richten. Eine weitere Anſprache, welche einen Einblick in
den „Stand der evangeliſchen Kirche in Lothringen“
geben ſoll, wird der derzeitige Schriſtführer des hieſigen
GuſtavAdolf-Vereins, Paſtor Schollmeyer, halten.
Namens des Kindergottesdienſtes von St. Maximi wird
eine Feſtgabe für die Zwecke der Guſtav Adolf Stiftung
überreicht, einige Gedichte, welche auf Guſtav Adolf und
den Guſtav Adolf Verein Bezug haben, werden vorgetragen
und drei Chorlieder unter Leitung des Herrn Organiſten
und Lehrers Löchelt geſungen werden. Das Schlußwort
ſpricht Herr Pfarrer Werther. Das Beſte aber an dem
Feſte wird aber eine recht rege Beteiligung der evangeliſchen
Mitbürger bei allen Veranſtaltungen ſein.

Vor dem Schultheiß Reſtaurant ſtürzte am
Mittwoch nachmittag ein Pferd, das einen Wagen mit
Briketts nach außerhalb beförderte. Trotz der Heftigkeit
des Sturzes vermochte ſich das Tier wieder allein zu
erheben und ſeinen Weg fortzuſetzen, ſo daß es ſcheinbar
unverletzt geblieben war.

Ein Fahrrad wurde kürzlich an dem Grundſtück
Unteraltenburg Nr. geſtohlen. Es war Marke
Deutſchland Nr. 370290, ſchokoladenbraun geſtrichen,
hatte hohe Lenkſtange und 96er üÜberſetzung. Sach-
dienliche Angaben, die zur Ermittlung des Diebes
führen, wolle man an die Polizeiverwaleung richten.

Naturfreunde können jetzt noch trotz der weit vor
geſchrittenen Jahreszeit ſchön blühen de und auch noch
in Knospen ſtehende hochſtämmige Roſen in den
Vorgärten an der Feuerſozietät, ſowie auch am
Hauſe Lauchſtedterſtraße 26 bewundern.

v. Schkopau, 2. Nov. Beim Pflügen eines zum
hieſigen Rittergut gehörigen Ackers wurde in geringer
Tiefe eine Urne gefunden, in welcher ſich über 20 bron
zene Sicheln und mehrere bronzene Beile, aus der älteſten
Bronzezeit ſtammend, befanden. Weitere Nachgrabungen
nach noch anderen Altertümern waren leider vergeblich.

8 Reipiſch, 1. Nov. Leider iſt auch hier die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. Die be
fallenen Gehöfte Nr. 18 bis 23 bilden bereits einen
Sperrbezirk, während der übrige Teil der Ortſchaft Be
obachtungsgebiet bleibt.

Trebnitz, 1. Nov. Hier hat die Maul undKlauenſeuche weitere Ausdehnung genommen und
ſind die Gehöfte Nr. 7 bis 16 dem Sperrbezierk an
gegliedert worden.

deſſen einen Sperrbezirk bildet. Dem Beobachtungsbezirk
ſind auch die Ortſchaften Schlettau und Angersdorf an
gegliedert.

Mücheln und Amgebung.
2. November.

In Mücheln hielt am Sonntag im Schützen
hauſe die Kriegervereinsgruppe Mücheln
Schlachtroßbach eine Herbſtverſammlung ab. Nach
den üblichen Begrüßungsanſprachen und dem Kaiſerhoch
hielt Sup. Hellwig einen Vortrag über das Thema
„Jugendpflege“ und forderte die Krieger, welche in
Kirchen, Schul und Gemeindever waltung tätig ſeien,
auf, auch hier mitzuwirken durch Gewährung von Räum
lichkeiten, Beſchaffung der nötigſten Mittel für Jugend
pflege und perſönliche Teilnahme an der Arbeit. Der
Vortragende ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche
Vaterland. Nächſte Verſammlung iſt im Frühjahr in
Oberwünſch. Am 2. Juli n. J. feiert der Kriegerverein
Neumark ſein 40jähriges Stiſtungsfeſt.

Krähen als Feinde der Landwirtſchaft
Die Krähen treten gegenwärtig ſcharenweiſe in den
Feldmarken auf, ſo daß ſie nach Tauſenden gezählt
werden können, wo ſie ſonſt nur vereinzelt vorkamen.
Wehe dem Weizenfelde, auf dem ſich die Scharen nieder
laſſen denn die im Keimprozeß befindlichen Körner ſind
ihnen eine Lieblingsſpeiſe. Der von ihnen angerichtete
Schaden iſt oft ſo groß, daß im Frühjahr die Flächen
umgepflügt werden müſſen, oder wenn es im Herbſt noch
angängig iſt, eine Neubeſtellung erfolgen muß. Ein

Abwehren der Krähen iſt daher auf Weizenſeldern
geboten.

AucheineBerichtigung! Wirteilten kürzlich
mit, daß Herr Tierarzt Steinmetz in Mücheln einen
Prozeß gegen die Stadt Mücheln führen ſoll über ein
Stück Land, das mit 5 Mk. gehandelt ſei, für das er jetzt
aber 15 Mk. verlange. Unter Berufung auf den 8 11 des

Pr. Geſ. erſucht uns der Rechtsanwalt des St. um Auf
nahme folgender Berichtigung

1. daß Herr Steinmet nicht einen Prozeß gegen die
Stadt Mücheln, ſondern gegen die Polizeiverwaltung Mücheln führt, die ihm das ſtreltige
Stück durch Polizeiverfügung ohne Entſchädigung
entziehen will,
2. daß das Stück niemals mit 5 Mk. für den Quadrat-

meter „gehandelt“ iſt.

8 Lunſtädt, 2. Nov. Nachdem die Maul und
Klauenſeuche unterdem Klauenviehbeſtande der Ge
meinde Lunſtädt erloſchen iſt, wird die polizeiliche
Anordnung vom 6. September 1911 auch für Lunſtädt mit
heute aufgehoben. Gemeinde Lunſtädt nebſt Feld Flur

bleibt ferner noch Beobachtungsgebiet
8 Querfurt, I. Nov. Dem Gerichtsſekretär

Krummsdorf, welche über 30 Jahre ununterbrochen
am hieſigen Amtsgericht tätig geweſen iſt, wurde anläßlich

e S Beuch en Gutsbezirk iſt dieMautke und rla nen ſe uche ausgebrochen, der infolge



Ausgenutzt werden können, wen

(ſchiff wird bereits 9
S geführt werden, um dort an den Ubungen teilzunehmen.

ſeiner Penſionierung geſtern vom Amtsgerichtsrat Wille
in Gegenwart des ſämtlichen Gerichtsperſonals der ihm
von Sr. Majeſtät verliehene KronenOrden 4. Kl.
feierlichſt überreicht. Jn Obhauſen ſind in den

letzten Tagen eine Anzahl Kinder an Scharlach und Diph
theritis erkrankt

Z. Nebra, 80. Okt. Mehrere beim hieſigen Maurer
meiſter Jwan beſchäftigte ansländiſche Arbeiter waren
gegen 2 Uhr auf dem Nachhauſewege von Groß
wangen nach Kleinwangen begriffen. An der Fähre
angelangt riefen ſie längere Zeit nach dem Fährmann.

Dadieſer nicht hörte entſchloß ſich der 22jährige Arbeiter
Kaſimir Blaca aus Klay (Galizien), an dem Seile ent
lang zu klettern, um an das andere Ufer zu gelangen;
in der Mitte des Fluſſes angekommen, riß das Seil
und der Wagehalſige fiel in die Unſtrut und ertrank.
n 25 m von der Unfallſtelle entfernt wurde die Leiche
eute vormittag gefunden und polizeilich aufgehoben.

Von der Unſtrut, 2. Nov. Die Zuckerrüben
polariſteren etwas beſſer als im Vorjahre, nämlich mit
17——19 Proz. Die Viehpreiſe betragen gegenwärtig
in unſerer Gegend für Schweine 44— 48, Rinder 33 36,
Stiere 375—40, Ochſen 40 43, Kälber 36 37, Schöpſe
32—35 Mark für den Zentner lebendes Gewicht

Cletterwarte.
B. W. am 3. Nov. Zeitweiſe heiteres, meiſt aber

wolkiges bis trübes, früh etwas kälteres, am Tage
mildes Wetter mit etwas Regen. 4. Nov. Wechſelnd
bewölktes, ziemlich mildes Wetter mit etwas Regen

Briefkasten der Redaktion.
Abonnent hier. Zu 1. Der Transport einer Leiche

mit Wagen von hier bis zum Leipziger Krematorium
ſtellt ſich auf 30 Mk. Zu 2. Die Einäſcherungs

gebühren einſchließlich Transport innerhalb des Fried
ofes, Uberlaſſung einer der drei Kapellen, einfache
chmückung mit Blattpflanzen und Lieferung des

eine ge h Mk. Zu weitereruskunft iſt der hieſige Feuerbeſtattungsverein (Vorſ.Direktor Dr. Witte hier) gern bereit. W

Luftschiffahrt.
Verlängerung des „L. g. 92.

Berlin, 1. Nov. Zum Einban einer Gaszelle in
das 3. 9.* wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt:
Der Umbau iſt im Auftrage der Heeresverwaltung
grfolgt, nachdem das Luftſchiff abgenommen war. Die
Fahrdauer des Schiffes wird durch die Verlängerung
Um s Meter um mehr alszehn Stunden erhöht.
Die Militärluftſchiffer haben ſich davon überzeugt, daß
die wertvollen Eigenſchaften des Schiſſes erſt völlig

n zugleich ei ngere
Sinn

veeppelin. as verlängert ſtetitte November nach Köln bat

Gerüchte wollten wiſſen, daß es wegen der Koſten für
die Verlängerung zu Differenzen zwiſchen der Zeppelin

eſellſchaft und dem Kriegsminiſterium gekommen ſei,
a die Verlängerung erſt nach der Abnahme erfolgt ſet

An zuſtändiger Stelle wird dazu erklärt, daß das
Luftſchiff eine weit größere Geſchwindigkeit, als ver
kraglich vorgeſehen wurde, erlangt hat. Dieſe erhöhte
Geſchwindigkeitt erforderte eine größere Menge von
Betriebsſtoff. Zu dieſem Zwecke war es notwendig, den
Auftrieb zu vermehren, d. h. das Luftſchiff zu verlängern.
Uber die Tragung der Koſten ſei ſchon vor der Ah
nahmezwiſchen Heeresverwaltung und Zeppelingeſell
ſchaft vollkommene Einigung erzielt worden

furt.

e Stellung auf, um zu ihren in der Schweiz lebenden
exwandten zurückzukehren. Einen Teil der Schmuck

ſachen und das Bargeld in Rubelſcheinen ver
barg ſie in einem kleinen Lederſäckchen, das ſie unter der
Kleidung trug. Der andere Teil befand ſich in einem
Koffer. Auf irgendeine Weiſe mußte der jetzige Angeklagte
von der Reiſe der jungen Dame Kenntnis erhalten haben,
denn er ließ dieſe ſchon von Warſchau an nicht aus den
Augen. An der deutſchen Grenze in Alexandrowo gelang
es ihm, durch Vermittlung der Wartefrau des Abteils I.

Klaſſe, die Bekanntſchaft des Fräulein N. zu machen. Er
nannte ſich „Dorry von Haſtings“ und gab ſich als reicher
Amerikaner aus San Francisco aus. Unter dem Vor

wande, etwas Näheres über die Schweiz, die auch ſein
Reiſeziel t aſter zu wollen, bat er um die Erlaubnis,
in dem Abteil drikter Klaſſe Plaß nehmen zu dürfen, mit
dem Hinweiſe, daß er zwar erſter Klaſſe fahre und nur ſein
Techniker, der ebenfalls in dem Zuge ſei, dritter Klaſſe
fahre. Der angebliche Amerikaner erzählte dann, daß er
eine große Seidenfabrik beſitze und nur deshalb nach Eu
ropa zurückgekommen ſei, um ſich hier eine Frau zu ſuchen.
Er bat ſchließlich die N., in Berlin die Fahrt zu unker
brechen und ſich hier einige Zeit l et um ſich näher
kennen zu lernen. Fräulein N. lehnte dies ab mit dem
Hinweiſe, daß er ja ebenſogut mit nach der Schweiz kommen
önne. Kurz bevor der Zug Berlin erreicht hatte, bot ihr

der „Amerikaner“ Kuchen, der ſchon geſchnitten war, und
ein Glas Wein an, das ſie ohne Arg annahm. Wie ich
ergab, war der Wein mit einem Betäubungsmittel verſetzt,
das die Eigenſchaft hatte, einen Zuſtand völliger Willens
loſigkeit herbeizuführen.

In Berlin verſchleppte Gorenſtein die N. in ein Hotel,
wo er ihr den Bruſtbeutel mit etwa 1100 Rubel in Papier
und Gold und einem Perlenkollier abnahm. Am nächſten
Tage brachte er dann den en der N., der für 18 000
Schmuckſachen enthielt, an ſich. Schließlich verſtand er es
ſogar, die völlig willenloſe N. dazu zu veranlaſſen, ihr auf
einer ſchweizeriſchen Bank deponiertes Vermögen von 5500
Mark auf telegraphiſchem Wege an die DeutſcheBank über
weiſen zu laſſen, von der er es dann abhob. Am 3. De
zember ließ er Portwein und Sekt anfahren und nötigte
die N. davon zu trinken, nachdem er vorher dem Portwein
eine größere Doſis des betäubenden Giftes
zugeſeßt hatte. Vorher erzählte er ihr, daß er zu derHoch
zeit ſeines Freundes Mr. Tompſon fahren müſſe, die im
„Haiſerhof“ ſtattfinde. Nachdem die N. längere Zeit ver
geblich auf die Rückkehr des angeblichen van Haſtings ge
wartet hatte, telephonierte ſie im „Kaiſerhof“ an und er
e zu ihrem Schreck, daß dort weder ein Miſter Thomp-
on noch ein van Haſtings bekannt waren.

Wie ſich ſpäter ergab, war der Angeklagte an demſelben
Tage mit ſeiner Beute nach Warſchau abgedampft. Er
wurde ſpäter auf Grund eines Steckbriefes in Bremen ver
haftet, nachdem er in der Zwiſchenzeit mehrere ähnliche
er verübt hatte, wegen deren er kürzlich in Frank

verurteilt worden war. Nachträglich ergab
es ſich noch, daß der Angeklagte in Hamburg ein Fräulein
R. der er ſich als reicher Amerikaner aus Boſton vorge-
ſtellt hatte, um Schmuckſachen e

e je er Unter den

b t.

lange wie nur irgend möglich n

Urteil lautete auf zehn Ja den. Jahre Ehrverluſt unter Anrechnung von zwei
onaten der erlittenen Unterſuchungshaft.

Gerichtsverhancllungen.
Jm Baänne des Hochſtaplers.

Die aufſehenerregende Affäre eines internationalen
Hochſtaplers, der, wie ſeinerzeit berichtet, unter Anwen
dung von betäubenden Giſten einer jungen Erzieherin
Geld und Schmuckſachen im Werte von etwa 24 000 X ab
unre hakte, wurde am Montag vor der dritten Straf
ammer des Landgerichts Berlin T verhandelt. Wegen

Betrugs, Unterſchlagung und Diebſtahl hatte ſich der an
gebliche Juwelenhändler David Gorenſtein zu ver
antworten, der aus der e e r vorgeführt wur
de Das Tun und Treiben des Angeklagten, der aus
Rußland ſtammt, iſt in ein geheimnisvolles Dunkel ge
i Da ſich ſeine Angaben darüber als falſch erwieſen

aben, wird vermutket, daß Gorenſtein auch nicht ſo heißt,
ſondern daß es ſich um einen gewerbsmäßigen internatio
nglen Verbrecher handelt. Jn den zur Anklage ſtehenden

ällen handelt es ſich um folgende Tatſachen, die einem
riminalroman entnommen ſein ſchienen: Die aus guter

Familie ſtammende Selma N. war viele Jahre in der Fa
milie eines ruſſiſchen Millionärs Fränkel als Gonvernante
tätig geweſen. Sie hatte ſich im Laufe von achtJahren ein
größeres Kapital her en außerdem waren ihr
außer einem Perlenkollier lreiche wertvolle Brillant

muckſachen und andere koſtbare Gegenſtände zum Ge
enk gemacht worden. Anfang November 1909 gab ſie

Vermischtes. e
*Geſtrandeter Dampfer) Wie aus Cux

hafen gemeldet wird, iſt am Mittwoch morgen im
Weſtſturm der norwegiſche Dreimaſter „Hamonia“ von
Drammen mit einer Holzladung nach Jtzehoe unter
wegs, auf dem Großvogelſand geſtrandet und total
Wrack geworden. Die Mannſchaft wurde durch das
Rettungsboot des dritten Feuerſchiffes gerettet und in
Cuxhafen gelandet..

(Die Kloſteraffäre von Czenſtochau.) Der
Pater Macoch nahm am Dienstag, wie uns von Czen
ſt och a u gemeldet wird, vor dem Unterſuchungsrichter
das Geſtändnis zurück an dem Kloſter morde von
Jasnagora bei Czenſtochau beteiligt zu ſein und be
huldigte einen früheren Kloſterbedienſteten. Der
Prozeß wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

S

Maßnahmen gegen die Zeuerung.
Berlin, 2, Nov. Die Eiſenbahnverwaltung

hat ihren ſämtlichen Arbeitern in Berlin eine bleibende
Erhöhung des Arbeitslohnes gewährt, die für die
im Arbeitslohn Stehenden 20 Pfg. pro Tag beträgt, für
die Akkordarbeiter iſt der Lohn für die verſchiedenen
Stückarbeitenſoeingeſchätzt, daß ſie auf ungefähr 20.8Pfg.

Dinge betkrogen

107 o Mk.

Mehrertrag pro Arbeit rechnen können. Ferner haben
die Arbeiter auf Anregung der Behörden aus ſich ſelbſt
heraus Maßnahmen zur Linderung der Teuerung er
griffen, indem ſie ſich zum Maſſenbezug von Kartoffeln
zuſammenſchloſſen.
Jm Berliner Rathaus wurde am Mittwoch abermals

eine Sitzung der Deputation zur Beratung von Maß
regeln gegen die Nahr r rraee der euerung ab
gehalten. Es wurde der Wortlaut der an den Reichs
kanzler zu richtenden Petition wegen der Maßregeln zur
Behebung der Teuerung endgültig feſtgelegt die An
regung, einen Kartoffelverkauf durch die Stadt
einzurichten, wurde von der Deputation zurzeit abgelehnt.

Die Einſturzkataſtrophe von Nogent.
Paris, 1. Nov. Uber die Einſturzkataſtrophe, die

ſich, wie bereits gemeldet, geſtern in Nogent-ſur-Seine er
eignete, liegen folgende Einzelheiten vor. Um 3 Uhr
55 Minuten ſtürzte der im Rohbau fertige gewaltige Neu
bau der Malzfabrik ein. Etwa 70 Arbeiter die an
dem Ausbau im Jnnern arbeiteten und zum Teil mit derAufſtellung der großen Maſchinen veſhäftigt waren, wur
den unter den Trümmern begraben. Das ſiebenſtöckig an
gelegte Gebäude war zum größten Teil aus Eiſen und Be
ton hergeſtellt und hatte eine Länge von 60 Metern und
eine Tiefe von 30 Metern. Nicht das ehe Vorzeichen
eines drohenden Zuſammenſturzes hatte ſich bemerkbar ge
macht. Ein dumpfer Knall, ein donnerartig rollendes Ge
räuſch wurden vernehmbar, als die Betondecke des oberſten
Stockwerkes einſtürzte. Rieſige er ſtürzten
nach und verſchütteten dielrbeiter. Die Auf
räumungs und Rettungsarbeiten nahmen den ganzen
Abend über ihren Fortgang Gegen Abend zog man einen
deutſchen Arbeiter, deſſen Name noch nicht genannt wird,
aus den Trümmern hervor er war zum Glück nur leicht
verletzt. Die meiſten Verſchütteten liegen noch unter den
Steinmaſſen, doch beſt man, daß ſich viele von ihnen in
den von den Grundmauern eingeſchloſſenen Hohlraum
T konnten, wo ſie vorläufig in Sicherheit wären.

ieſe le dürfte jedoch, den letzten Nachrichten zu
folge, hinfällig geworden ſein, denn es hat den Anſchein,
als ſei durch die infolge des Einſturzes eingetretene Boden
erſchütterung Seinewaſſer in großer Menge in die Unter
gründräume eingedrungen, die nur auf Pfeilern ruhen
Jn dieſem Falle würden natürlich alle dort befindlichen
Leute den Tod durch Ertrinken gefunden haben.

Neueste Nachrichten.
Chiaſſo, 2. Nov. Nach dem „Corriere della Sera“

ſtellten am Dientag die Türken 2 Kilometer von
Tripolis bei Henni eine Bakterie auf und erbffneten
das Feuer auf die Stadt. Sie gaben etwa 15 Schüſſe
ab, ihr Feuer wurde aber von Schiffsgeſchützen zum
Schweigen gebracht. Die Türken hatten 100 Tote.

Rom, 2. Nov. „Giornale d'gtalig“ meldet: Geſtern
i italieniſchen Lager vor Tripolis eine

für die gefallenen italieniſchen Soldaten
ſtatt. Leutnant Gavotti, der geſtern bei einem Er
kundungsfluge über einem der türkiſchen Lager vor
Tripolis Sprengbomben fallen ließ, habe
feſtſtellen können, daß eine der Bo u ben eine
unbeſchreibliche Verwirrung angerichtet
habe. Menſchen wie Tiere ſeien nach allen Richtungen
auseinandergeſtoben. Die Uneinigkeit zwiſchen Arabern
und Türken ſcheine ſich zu beſtätigen. Erſtere beklagten

ſich darüber, daß ſie ſtets in die vordere Kampfreihe ge
bracht wurden.

London, 2. Nov. „Lloyds“ meldet aus Las Pal
mas; Am 30. Oktober ſtießen der franzöſiſche Dampfer
„Liberia“, welcher der franzöſiſchen Dampfſchiffahrts
geſellſchaft gehört, und der franzöſiſche Dampfer „Dio
libah“, der die „Liberiag“ ſchleppte, zuſammen. Beide
befanden ſich auf der Fahrt Kotonau nach Marſeille
„Diolibah“ ſank, und 21 Mann der Beſatzung ſo

wie drei Paſſagiere von der „Diolibgh“ er
tranken. „Liberig“ wurde am Bug beſchädigt.

Getreide- und Produktenverkehbr
Berlin, 1. Nov.

Weizen lok. inl. 204,00-205,00 Mk.
Roggen lok. inl. 181,00-182,00 Mk.
Hafer fein 198,00-204,00 Mk., do mittel 192,00 bis

S S
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24.75-28,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 121 70—28,80 Mk.Gerſte inkl. leicht 175,00 180,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 181,00 194,00 Mk. do. ruſſiſche
ſret Wagen leichte 16000 16500 Mk.

Weizenklete grob netto erkl. Sack ab Mühle 18,00
bis Mt. Mk., do fein exkl. Sack ab Mühle 18,00 bie
13.50

Ro M e netto ab Mühle erkl. Sack 13,25 bis

18. Mk. eavonSetſe eine neuartige Hanshaltſeife

von fabelhafter Waſchkraft.

S

Beſonders wird man überraſcht ſein über die abſolute Schonung jedes Gewebes, ſei es gewöhnliche
Wäſche, ſei es Wolle, Baumwolle oder Seide. Die Stoſſe laufen nicht ein und behalten ihre Weiche
und ihre urſprüngliche Farbenſchönheit Dabei iſt die Kavon- Seife außerordentlich ausgiebig Schon

bei ganz leichtem Aufſtreichen iſt der Schaum da. S
Freis pro Hlkück 20 Bfg. Ab 20. Oktober überall erhältlich.



Auktion.
Sonnabend den 4. Nov. d. 9.

von vorm. 10 Uhr an
findet im Lokal zur „Funkenburg“
der Verkauf von za. 6 Ztr.

geräuch. Wurſtwaren
öffentlich, meiſtbietend (wegen
Mangel an Raum) gegen gleich
bare Zablung ſtatt.
Albert Jranke, Kuktiongakor.

Herrſchftl. Wohnung
Die vom Herrn Geh. Reg.- RCarus bewohnte I. Etg. Halleſche

Straße 23, beſt. aus 9 Zimmernmit reichlichem Zubehör, Balkon,
Garten, verſehungshalber per
1. ar n zu vermieten. Zuerfragen bKarl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

Kleine Wohnungen
an ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Meunſchauer Str. 3.
Clobigkauer 6trave 30

iſt eine Wohnung im Preiſe von
zu vermieten. Näheresbeim Hausmeiſter daſelbſt.

Wohnung
zu vermieten Gotthardtſtr. 40

2. Etage, ſchöne Wohnung,
b Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Korridor und Zubehör, zu ver
mieten Clobigkauer Str. 16 pt.

Z. 1. 4 12 Wohnung von ſünſ
e und 12 Manſardene unter W EB an dierer d. Blattes.

Gr. möbl. Zimmer
zu verm. Blumenthalſtr. 10.
Gr. helles möbl. Dmmer, Ein
ferner ein freundl. Erkerzimmer
ſofort zu vermieten

Halleſche Straße 16, I.
Freundlich möbl. Zimmer zu

vermieten Mälzerſtr.
Gut m Zimmer mit

i

ſpäter zu vermieten
Markt Nr. 20W mer dern

Schlafzimmer ſofort oder

Zu erfragen in der Exped. d Bl.S Mann von auswärts
ttn möbliertes Zimmer.

en unter M wollert an die
Exped. d. Bl. erb

Per verkauſt ſein Haus

evtl.
gegend? Angeb. nur v. Eigent.
erb. u. G 14892 an Haaſenſtein
Vogler, A.-G., Merſeburg.

gm Dorfe Ter
aterialhandlungGaſthof, ohn. Saal Gebäude

zem gut vorh., Garten und Acker,
ei 5000 M. Anzahl. für 93000 M.

zu verk. feſt. Geſchäft bietet
chere Exiſtenz.

Leo Brinehk, Deſſan i. Anh.
1 moderner Warenſchram

mit Schiebetüren, 220 em hreit,
210em hoch, 40 ewtief verſtb. Boden

Pianino
1 Kinderbettſtelle m. Mutr.
preiswert zu verk.

Weißkohl,
feſte geſunde Köpfe, hat abzugeben
G. Zaubmann, Handelsgärtner,

Lauchſtedter Str. 48.

Baum u. Steinmarder,
Iltis-, Fuchs, Hermelin,Katzenfelle

ſowie
alle anderen Sorten Felle

kauft zu höchſten PreiſenKarl Winzer Fiſcherſtr 13.

Ich war am ganzen Veibe mit

lechten
S e mich durch dasJucken Tag und Nachtdenn ten Nach kaum 14 Tagen

der Zucker's Patent Medizinal seife

das Ubel vollſtänd. beſeitigt der
o iſt nicht 1,50 Mk., e 27k. wert. Serg. M.o (150/0ig) 1,50 Mk.

Form). Dazu Zuckoohans e i. in 75 Pf(2 Mk. Kiesnch,

m. Geſchäft, hier od. Um

Seffnerſtr. 6

Katarrhe
Blasenleiden, e el sowie
Folgen der Influenza,

Vereande Custa v Strievor, Baa n Schles.rin ſleht un

Grosse Ulrichstr. 10
n Wollmers Neunbau) Gartengebäade

Stadthkücke T. Ranges,

organe,

Walbheer.

z Pfund
460, 180, 200 a 240 Ptg

Aſleinige fabrikanten

Anerkannt Lorzügüiche Quslitäten.

a

p. Vafel
20, 30. 40 50 a 60 kg

Halle a. S.
Verkaufsstenen durch
Plakate Kenntlich

n

Grbteilungshalher zu verkaufen.

Unſer in beſter und lebhafter Straße Merſeburgs belegenes

Geſchäfts u. Wohnhaus Kl. Ritterſtr.
beabſichtigen wir unter günſtigen Bedingungen zu e e 9

J 4,Näheres heit

J kennen die Vorzüge vonPDalmin (Phanzenfett) und Palmona (Pflanzen-Butter
Margarine) als Speiſefett und als Brotaufſtrich. Dieſe Pro

auhkte ſind von abſoluter Reinbeit, leicht verdaulich (Kkein
h NHufſtoßen, kein Sodbrennen!), ſehr preiswert und ganz
Uch frei von tieriſchen Fetten. Man vermeide die zahl

reichen Nachabmungen, betrachte ihr Vorhandene
W ſein vielmehr als einen Beweis für die vorbildüche

Hualität unſerer Produkte
H. Schlinck Cie. H.- O.

alen t auch „Weich“ zu

Kartoffeln
und zwar Speiſekartoſſeln,

Mecklenburger Magnum bonum,
desgl. Up do date, desgl. feine
Salat Kartoffeln, ferner nnver
leſene Ware treffen Ende dieſer
Woche 4 Ladungen ein. Bitte
um BeſtellungenFreygang Gr. Ritterſtr. 7.

Ausdelümnte Damenhaar
i Kupper a Rth Drog. kauft 8. Preſch, Roßmarkt.

Je Fesſe
und ſicher J mediziniſcheSeife gegen alle Hautunreinig
keiten und Hautausſchläge, wie
e e Finnen, Flechten, Blütchen, Geſichtsröte uſw. iſt unbe
dingt die echte

Steckenpferd Feerſchwefel Seife

v. Bergmann Co., Radebeul,a St. 50 Pfg. bei W. Fuhrmann

wilde Kaninchen,

Nüächſter Gprechtag
Sonnabend den 4. Novbr., vorm.
10-1 Uhr, im Gaſthof zum
Gradierwerk in Keuſchberg
Dürrenberg.

Gumtz,Dr.
Rechtsanwalt in Merſeburg.

i 39. Poſtſtr. 5.

Friſch eingetroffen:

Ia. ſtarrte Haſen,
k.ohne T geteilt,

blutfriſches Rehwild,

a Stück 1,16 Mk.

alke Jaſanhähne, e k. 225,
Saſanhennen, a Mark 1, 75

bis 2.00,S Rekßhühner. e
Hresdener Gänſe;

halbe Gänſe a Mk. 2,50-2,765,
Gänſeklein, Hänſefett,

ig. Euten, Hähnchen, Tauben,
Kochhühuer,

leß. höhmiſche Spiegelkarpfen,
ſtarke Kale, Hechte, Hchleie,

Angel-SHchellſtſch

empfiehlt
Emil Wolff, hosgmarht
3öpfe von ausgekämmtem

Damenhaar fertigt an
S. Preſch, Friſeur, Roßmarkt 2.

h

Jaich Abt

J a den 5. Novbr.
Weſt nach 6chkopan

(Gaſthof „zum Raben“).
Daſelbſt von nachmittags
J 3 Uhr an

Tänzchen ſowie
gr. Geflügel-Ausſchießen.

Der Vorſtand.
a

Der Geſellſchafts Verein

C
hält Sonntag den 5. November,
von nachmittags 83 Uhr und
abends 8 Uhr an, ſein

Tänzchen im Caſino
ab, wozu Gäſte willkommen ſind.

Der Vorſtand.

Reipiſch.
Sonntag den 5. und Montag

den 6. d. M. ladet zur
Kirmes mit Tanzmuſik

freundlichſt ein Rudolf Erbis.
e

Collenbey.
Sonntag den 5. Nov. und

Montag den 6. Nov. ladet zur

irmes
und Ballmuſik

freundlichſt ein
O. Sinang, Gaſtwirt.

Creypan.
Sonntag den 5. Nov. und

Montag den 6. Nov. ladet zur
Gemeinde Kirmes

jung. Faſanhühne
a Mk. 2,25

äpitz.e p und Montag
den 6. November

e Kirmes.
Von nachmittags 3 Uhr an

Ball,
wozu ergebenſt einladet

Albert Schmidt.

Trebnitz.
Sonntag den b. und Montag

den 6. November

S fKirmes.
Von nachmittags 8 Uhr an
S Ballmuſitk,
wozu freundlichſt e

r. Heyer.W e e Städtkaelle,.

S

Jreitag abend von Uhr ab

Thüringer Klöße
mit Gänſebraten

HuboldzReſtahrattes

a Schlahtefet
e Schlachtlachtefeßt.

Alleritz, Amtshänſ 17.
Zum Ausbeſſern

in und außer dem Hauſe
empfiehlt ſichFrau Eskau, al Sixtiſtr. 1, r.

Wüſche zum Plütten n vatn
wird noch angenommen

Weißenfelſer Straße 9, III.
Einige Wü

er a We euter HandſchriftHäust. Arbeiten r e
Off. unt. O G a. d. Exp. d. Bl. er

Einige tüchtige

Zimmerleute
für dauernde Beſchäftig. geſucht

Bruno Hofſmann, Baugeſchäft,
Suche f.Hchloſſerteprling. Schloſ

Rep.Werkſtatt landw. Maſchinen

u. Fahrräder einen Lehrling.
R. Gärtner, Schloſſ., U.-Altenb. 4.

Lehrlinge
ſtellt zum 1. April 1912 evtl.
früher ein
M. M. Mollnan, Wagagenſabrik,

Ammendorſ.

ſfran zum drerchen

wir geſucht Gr. Sixtiſtr. I.

e ſunbere Afwarkung
wird geſuchtFrau w. Schröder, U.Altenbg. 6.

Eine Trauerbroſche, Herzform,
mit zwei Photographien iſt Mitt
woch abend von Königsmühle
nach Schulſtr., e Den Encenplan, Markt bis Brühl verloren
worden. Jch bitte den ehrlichen

Finder, mir dieſelbe gegen Be
lohnung abzugeben.Wiv. Minna Fehrmann, Brühl 7

Schwarze Reiſedecke
verloren

auf dem Wege von ehenach Merſeburg. geben
Gutsbeſitzer Zeitz in Knapendorf.
Goldne damenuhr verloten
auf dem Wege von der Kochſchule
bis zur Mitte der PoſtſtraßeGegen Belohnung abzugebenEiſenbahnſtraße

Der heutigen e
auflage liegt ein

ürg Kerger w. raunt Wirth
einhold Rietze.

und e e Ballmuſtk. e
freundlichſt ein O. Jhbe.

ſpekt der z ng Dr. med. r er
G. m Berlin 2

dchen mit
ucht durch
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